
Königspaar Silke und Kersten Thurnier  
mit Ihrem Königsstaat

Heimat- und Schützenfest – 12. bis 16. Juli 2013 
Im Festzelt, Friedenstraße (Parkplatz Gymnasium)

Mönchengladbach ist ja eine schöne Stadt, aber...
Festbeitrag von Karl-Heinz Schroers

Vereinigte Bruderschaft
Waldniel e.V. St. Michael (1473)

St. Josef (1753)
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Liebe Mitglieder der Vereinigten  
Bruderschaft, liebe Gäste des  
Schützenfestes 2013,
 
zum Schützenfest grüße ich Sie alle 
ganz herzlich. Die Bruderschaft lädt 
uns ein mit ihr zu feiern. Damit berei-
chert sie das Leben unserer Gemeinde, 
unseres Ortes. Dafür sage ich Ihnen 
allen im Namen der Gemeinde St. Mi-
chael herzlichen Dank. Sie zeigen uns, 
was möglich wird, wenn Menschen 
sich aus christlicher und persönlicher 
Verbundenheit ein gemeinsames Ziel 
setzten. Mir persönlich ist es eine Freu-
de mit Ihnen Gottesdienst zu feiern, 
besonders die Messe am Montag am 
Michaelskapellchen mit der dortigen 
Nachbarschaft. Dorthin und zur Messe 
in der Kirche am Sonntag lade ich Sie 
alle ganz herzlich ein.

Ich wünsche allen, die das Schützenfest 
vorbereiten eine glückliche Hand, und 
allen,  die mit uns feiern frohe Stunden 
beim Schützenfest in Waldniel,

Ihr Pastor Thorsten Aymanns

Grußwort
von Pastor Thorsten Aymanns
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Liebe Schützen der Vereinigten 
Waldnieler Bruderschaften,  
liebe Waldnieler,
 
im Namen der Evangelischen Gemein-
de wünsche ich Euch/Ihnen ein schönes 
und gesegnetes Schützenfest. Schüt-
zenfeste sind Höhepunkte im Leben 
der Ortschaften bei uns am Nieder-
rhein. Viele Straßen und Häuser wer-
den festlich geschmückt, die Umzüge 
durch den Ort sind oft eine farbenfrohe 
Augenweide und das Festzelt wird für 
einige Tage zum attraktiven Treffpunkt 
für Groß und Klein. Was mich an den 
Schützenfesten immer wieder begeis-
tert, ist die fröhliche Ausgelassenheit, 
mit der Menschen aus allen Generati-
onen dieses Fest begehen. Da die Ver-
einigten Bruderschaften in den letzten 
Jahren eine hervorragende Nachwuchs-
arbeit gemacht haben, wird uns diese 
Tradition hier wohl auch noch lange 
erhalten bleiben.

Weil ich bis 
zum 14. Juli nicht in Waldniel 
sein werde, kann ich in diesem Jahr 
leider nur ab Montag teilnehmen, aber 
darauf freue ich mich jetzt schon.

Ich wünsche Ihnen/Euch allen, dass 
auch dieses Schützenfest in aller 
ausgelassenen Freude wieder zu einer 
Rückbesinnung auf die alten Werte von 
„Glaube – Sitte – Heimat“ beiträgt.

Ihr/Euer evangelischer Pfarrer
Arne Thummes

Grußwort
von Pfarrer Arne Thummes
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Liebe Mitglieder und Freunde  
der Vereinigten Bruderschaft  
Waldniel e.V.

Nach monatelanger Vorbereitung freuen 
sich die Schützen Der Vereinigten Bru-
derschaft St. Michael und St. Josef auf 
ein Fest in fröhlicher Atmosphäre. Auf 
vielfältige Art und Weise bereichern die 
Schützen das Leben in Waldniel, nicht 
nur mit einem traditionsreichen Kirmes-
wochenende, sondern auch durch ein 
ehrenamtliches und soziales Engagement.
 
Danken möchte ich für die geleistete 
Jugendarbeit durch den Vorstand und 
allen aktiven Mitgliedern des Schüt-
zenvereins, ist es doch wichtig, junge 
Menschen in unserer Brauchtumspflege 
mit hineinwachsen zu lassen und damit 
für den Fortbestand eines gesellschaft-
lichen Bruderschaftslebens in Waldniel 
und an unserer Identität am Nieder-
rhein festzuhalten.

Ganz besonders 
freue ich mich auf einen der Höhe-
punkte des Schützenfestes, dem festli-
chen Umzug am Sonntagvormittag mit 
befreundeten Bruderschaften.

Angeführt von dem Schützenkönig 
Kersten Thurnier und seinem Gefolge 
wünsche ich der Vereinigten Bruder-
schaft von Waldniel zu allen Veran-
staltungen großen Zuspruch mit vielen 
Besuchern und ein vergnügliches 
Kirmeswochenende.

Kurt van de Flierdt
Stellvertretender Bürgermeister

Grußwort
von Kurt van de Flierdt  
(stellvertretender Bürgermeister)
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Liebe Schwalmtaler 
Mitbürgerinnen und Mitbürger.
 
im Namen der Vereinigten Bruderschaft 
St. Michael (1473) und St. Josef  (1753) 
Waldniel e.V. lade ich Sie recht herzlich 
ein, vom 12. – 16. Juli 2013, mit uns 
Schützenfest zu feiern. Schauen Sie zu, 
wenn unser bunter Schützenzug durch 
die bunt geschmückten Straßen Wald-
niels zieht. Seien Sie dabei, wenn wir 
am Sonntagmorgen, bei der großen 
Königsparade auf der Friedenstraße, im 
Stechschritt, an unserem König Kers-
ten, seinem Königsstaat und unseren 
Gästen vorbeimarschieren.
Besuchen Sie unsere Veranstaltun-
gen im Festzelt am Gymnasium. 
Ob Karibische Nacht, Klompenball, 
Königsgalaball oder Dorfabend, wir 
haben für jeden etwas im Programm. 
Bei uns feiert Jung und Alt, die ganze 
Familie gemeinsam. Feiern Sie auch 
gemeinsam mit uns Gottesdienst, am 
Sonntagmorgen in St. Michael oder am 
Montagmorgen am St. Michaelskapell-
chen, An sechs Linden: Sie sind herzlich 
willkommen. Ebenso laden wir ein, 
zum Großen Zapfenstreich mit Toten-
gedenken, am Samstagnachmittag am 
Ehrenmal.

Am Montagmorgen sind wir, wie auch 
in den letzten Jahren, zu Besuch beim 
Pfarrer im Altenheim, beim Bürger-

meister im Rathaus,  
bei der Volksbank und bei der Fir-
ma Tacken. Ich bedanke mich recht 
herzlich bei den Genannten, für die 
Einladung, für die Bewirtung und die 
so gezeigte Verbundenheit, die man 
unserer Bruderschaft und dem Brauch-
tum, zukommen lässt.

Ich danke auch unseren ehrenamtli-
chen Helfern, Sponsoren und den In-
serenten dieser Festschrift, ohne deren 
Hilfe ein solches Fest nicht stattfinden 
könnte.

Für Glaube, Sitte, Heimat.

In diesem Sinne, wünsche ich Ihnen 
und uns, schöne Kirmestage.

Friedhelm Schmitz
1. Brudermeister

Grußwort
von Friedhelm Schmitz (1. Brudermeister)
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Liebe Mitbürger Schwalmtals,
 
Ich heiße Kersten Thurnier. Nicht 
Karsten oder Kerstin, nein ganz einfach 
Kersten.
Am 22. September 2012 wurde ich 
König der Vereinigten Bruderschaften 
Waldniel. Vorher mußten jedoch meine 
Unterstützer und ich 121 Schüsse auf 
den Vogel abgeben bis dieser dann 
endlich von der Stange fiel. Ein Traum 
wurde für mich und meine Frau Silke 
wahr.
Der Plan um die Königswürde zu schie-
ßen wurde von mir, bei einem unserer 
regelmäßigen Husarentreffen gefasst.
Als Termin hierfür bot sich das 30 jähri-
ge Bestehen der Schwarzen Husaren im 
Jahre 2013 an. 
Was ist jedoch ein Königspaar ohne 
den Königsstaat. Als Spaßminister 
fungiert Hans-Gerd Küppers mit seiner 
Ehefrau Eftemija und als Finanzminister 
Uwe Schrörs mit seiner Ehefrau Sabine. 
Unser Königsadjudant ist Klaus Vöhrs. 
Alles in allem wie ich meine eine starke 
Truppe.
Wir möchten die Gelegenheit nut-
zen uns für die vielen Glückwünsche 
und die tatkräftige Unterstützung zu 
bedanken.

Als Höhepunkt unserer Regentschaft 
möchten wir Sie alle recht herzlich 
einladen mit uns das Schützenfest zu 
feiern.

Wir würden uns freuen, wenn Sie das 
Schützenfest durch Ihre Mithilfe zu 
einem für uns alle unvergesslichen 
Erlebnis machen.

Kersten Thurnier
Schützenkönig

Grußwort
von Kersten Thurnier (Schützenkönig)
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Vorstand
Vereinigte Bruderschaft Waldniel e.V.

Alt-Präses:	 Pfarrer Karl Wilhelm Koerschgens
Präses:	 Pfarrer Thorsten Aymanns

Geschäftsführender Vorstand:

1. Brudermeister (Vorsitzender)	 Friedhelm Schmitz
2. �Brudermeister (Geschäftsführer)	 Jochen Mondroch 

Stellvertreter des 1. Brudermeisters
3. Brudermeister (Kassierer)	 Herbert Hüls

Brudermeister:

Schießmeister	 Hans-Gerd Küppers
Vertr. 1. und 2. Brudermeisters	 Manfred Henricks
Schriftführer	 Udo Höke
Vertr. des Schriftführers und Kassierers	 Udo Kox
Beisitzer	 Ralf Hausmann
	 Leo Engler
	 Jörg Emgenbroich

Erweiterter Vorstand:

Hauptmann	 Peter Kohnen
Archivar	 Kaspar Henßen
Chronikführer	 Peter Kohnen
Jungschützenmeister	 Tobias Kleef

Ehrenvorstand

Herbert Nillesen
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Zugordnung
1. Reiterei	 Generalfeldmarschall	 Walter Müller
	 General	 Eftemia Küppers
	 Generaladjutant	 Sarah Jans
	 Major	 Claudia Emgenbroich
	 Majoradjutant	 Berti Herx

2. Hauptmann		  Peter Kohnen

3. Blaue Husaren	 Major	 Leo Engler
	 Rittmeister	 Markus Fausten

4. Rote Husaren	 Major	 Simon Schinken
	 Rittmeister	 Tobias Kleef

5. Mädchen Marinezug	 Zugführerin	 Marie Hanrath
	 Stellvertreterin	 Julia Stricker

6. Grüne Schill’sche Offiziere	 Hauptmann	 Christoph Gerhards 
	 Rittmeister	 Patrick Thielen

7. Blaue Schill’sche Offiziere	 Hauptmann	 Jonas Kleef
	 Spieß	 Jonas Küppers

8. Lützow-Husaren	 Hauptmann	 Clemens Nießen 
	 Rittmeister 	 Thomas Bahnen 
	 Spieß	 Sebastian Rzepka

9. Tellschützen

10. Oberleutnant		  Walter Reinfeld

11. Schärpenzug

12. Rote Schill’sche Offiziere	 Hauptmann	 Ralf Hausmann
	 Hauptfeldwebel	 Stephan Hubrich

13. Königsstaat	 Schützenkönig	 Kersten Thurnier
	 Minister	 Hans Gerd Küppers
		  Uwe Schrörs
	 Königsadjutant	 Klaus Vöhrs

14. Schwarze Husaren:	 Major	 Jörg Emgenbroich
	 Rittmeister	 Hans Willi Heepen

15. Vorstand

16. Offizierszug Blau-Rot	 Major	 Udo Küppers
	 Oberleutnant	 Friedhelm Schmitz 
	 Spieß	 Volker Kickartz 
	 Stabsarzt	 Hermann Welters

17. Leutnant		  Dieter Kamper 

18. Spieß		  Hans Gerd Schlicht

22. Schlüffgeszug	 Zugführer	 Karl Königs
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Zugwege & Programm
Schützenfest Waldniel 12. bis 16. Juli 2013

Freitag 12.07.2013

19.00 Uhr	 Antrommeln und Eintreffen der Züge auf dem Markt.
19.30 Uhr	 Abmarsch zum Festzelt. 
	 Markt »» Marktstraße »» Dülkener Straße »» Friedenstraße
20.00 Uhr	 Tropical Night mit der Band T.I.M.E.

Samstag 13.07.2013
 
14.00 Uhr	 Platzkonzert und Eintreffen der Züge auf dem Markt.
14.30 Uhr	� Abmarsch zum Schützenkönig 

Markt »» Marktstraße »» Dülkener Straße »» Friedenstraße »» 
Am Zoppenberg (Königsresidenz)

15.00 Uhr	 Errichten des Königsmaien
15.45 Uhr	� Abmarsch zum Altenheim 

Am Zoppenberg »» Schillerstraße (Altenheim)
16.45 Uhr	� Abmarsch zum Ehrenmal 

Schillerstraße »» Gerhard Hauptmann Straße »»  
Goethe Straße »» Gladbacher Straße »» St. Michael Straße »» 
Weiherstraße »» Gladbacher Straße »» Niederstraße »»  
Langestraße »» Pumpenstraße »» Markt (Ehrenmal)

17.15 Uhr	 Großer Zapfenstreich am Ehrenmal
19.00 Uhr	 Abmarsch vom Markt zum Festzelt  
19.30 Uhr	 „Zu Gast bei Freunden“ Schützenabend mit der Band Saturn
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Montag 15.07.2013

7.45 Uhr	� Abmarsch am Markt, zum Abholen des Königs beim  
Königsadjutanten. 
Markt »» Niederstraße »» Lange Straße »» Pumpenstraße  
(Halt beim Königsadjutanten)

8.40 Uhr	� Abmarsch zum Feldgottesdienst am St. Michaelskapellchen  
An Sechs Linden 
Markt »» Schulstraße »» Friedenstraße »» Am Zoppenberg »» 
An Sechs Linden  

9.00 Uhr	� Feldgottesdienst 
Anschließend Abmarsch zum Altenheim 
Am Zoppenberg »» Schillerstraße (Empfang beim Präses)

10.50 Uhr	� Abmarsch zur Volksbank 
Schillerstraße »» Lessingstraße »» Goethestraße »» Gladbacher 
Straße »» St. Michael Straße »» Dülkenerstraße (Empfang bei 
der Volksbank)

11.40 Uhr	� Abmarsch zum Rathaus 
Dülkenerstraße »» Marktstraße »» Markt (Empfang beim  
Bürgermeister)

12.30 Uhr	� Abmarsch zur Firma Tacken 
Markt »» Schulstraße »» St. Michael Straße »» Bahnhofstraße »» 
Vogelsrather Weg (Empfang bei der Firma Tacken)

13.45 Uhr	� Abmarsch zum Markt 
Vogelsrather Weg »» Bahnhofstraße »» Dülkener Straße »» 
Marktstraße »» Markt (Zugende)

17.30 Uhr	 Fototermin auf dem Markt
19.00 Uhr	 Abmarsch am Markt zum Festzelt 
	� Markt »» Marktstraße »» Dülkener Straße »» Friedenstraße 

(Festzelt)
19.30 Uhr	 Königsgalaball mit der Band Saturn

Dienstag 16.07.2013

19.00 Uhr	� Abmarsch vom Markt,  
mit den Kränzerinnen und Kränzern zum Festzelt 
�Markt »» Marktstraße »» Dülkener Straße »» Friedenstraße 
(Festzelt)

19.30 Uhr	 Dorfabend mit der Band Thommes Rot Weiß

Sonntag 14.07.2013

6.00 Uhr	 Fröhliches Wecken
7.45 Uhr	� Abmarsch vom Markt, zum Abholen der  

St. Johannes von Nepomuk Bruderschaft Ungerath 
Markt »» Gladbacher Straße »» Weiherstraße »» Ungerather 
Straße (Begrüßung der St. Johannes von Nepomuk Bruder-
schaft) Ungerather Straße »» Langestraße »» Marktstraße »» 
Markt

8.30 Uhr	 Festhochamt im Schwalmtaldom
9.30 Uhr	� Antreten auf dem Markt und Zug zur Parade 

Gladbacher Straße »» Weiherstraße »» St. Michael Straße »» 
Dülkenerstraße »» Friedenstraße

10.00 Uhr	 Große Königsparade auf der Friedenstraße
11.00 Uhr	� Klompenball im Festzelt. Mit Prämierung der schönsten Klompen. 

Es spielt die Band Saturn
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Am Samstag den 27.04.2013 fand 
das 1. Bruderschaftspokalschiessen in 
der Sebastianusstube der Vereinigten 
Bruderschaften Waldniel statt.
Insgesamt 65 Schützinnen und Schüt-
zen starteten in 2 Altersklassen und 

machten die Veranstaltung zu einem 
tollen Erfolg.
Die Siegerehrung fand direkt im An-
schluss des fünfstündigen Schiesswett-
bewerbs statt und anschliessend wurde 
noch lange zusammen gefeiert.

Danke an alle Teilnehmer für die Unterstützung und für eine stimmungsvolles 
Miteinander, das war spitze!!

Mit Schützengruß

Hans-Gerd Küppers
-Schiessmeister-

St. Josefpokal:
1.	 Jonas Küppers		  (Blaue Schill’sche)
2.	 Jonas Gisbertz		  (Blaue Schill’sche)
3.	 Lukas Kleef 		  (Rote Husaren)

St. Michaelpokal:
1.	 Erik Lambertz		  (Rote Schill’sche)
2.	 Sebastian Schmitz	 (Blaue Husaren)
3.	 Jochen Mondroch	 (Rote Schill’sche)

Mannschaftspokal:
1.	 Rote Husaren
2.	 Rote Schillsche
3.	 Blaue Husaren

Bruderschafts- 
pokalschiessen
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Wir, die „Schwarzen Husaren Wald-
niel“ freuen uns, in diesem Jahr un-
ser 30 jähriges Jubiläum, zu feiern.
Umso passender ist es, dass unser 
Husar Kersten im Vergangenen Jahr 
den Vogel von der Sange holen 
konnte.

Wir gratulieren unserem Königs-
staat König Kersten I, Minister Uwe, 
Minister Hans-Gert unserem Kö-
nigsadjutanten Klaus als auch Ihren 
Frauen, Silke, Sabine und Eftemia. 
Dies ist Euer Schützenfest. Wir 
werden euch Unterstützen, wo wir 
können.

Schwarze Husaren 
Waldniel Seit 1983
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Die „Schwarzen Husaren Waldniel“

	 Jörg	 Hans-Willi	 Peter	 Christoph	 Peter

Euch allen viel Spaß bei unserem 
Schützenfest. Wir freuen uns, mit 
euch feiern zu dürfen.
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Liebe Schützenbrüder und Schüt-
zenschwester, liebe Freunde und 
Gemeinde,

„Da wächst eine ganz tolle, junge 
Truppe heran die für viel Spaß und 
gute Stimmung sorgt“. Diesen Satz 
haben wir in der Vergangenheit oft zu 
hören bekommen. Einen Satz, der uns 
in den vergangenen 10 Jahren ständig 
begleitete.

Lassen Sie uns gemeinsam auf 10 Jahre 
Blaue Husaren Waldniel zurückblicken 
und springen ins Jahr 2002, unserem 
Gründungsjahr. Erste Versuche einen 
Schützenzug zu gründen verzeichne-
ten wir bereits zwei Jahre vor unserer 

offiziellen Gründung. Zielorientiert und 
mit großer Erwartung wurden erste 
Versammlungen ins Leben gerufen. 
Schnell mussten wir jedoch feststel-
len, dass aufgrund von Schul- und 
Berufsausbildungen, Bundeswehr und 
Zivildienst an eine Gründung vorerst 
nicht zu denken ist. Die Enttäuschung 
war bei allen groß. Aus Enttäuschung 
wurde schnell Entschlossenheit mit 
dem ständigen Ziel vor Augen, dass 
Vorhaben zu einem späteren Zeitpunkt 
zu verwirklichen. 

Im Jahr 2002 war es dann endlich so-
weit und 11 junge Männer nennen sich 
fortan die Blauen Husaren Waldniel! 
Das wir zu diesem Zeitpunkt der jüngs-

Eine Standarte zum 
10-jährigen Jubiläum 
der Blauen Husaren 
Waldniel
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te Zug der Vereinigten Bruderschaft 
Waldniel waren störte uns in keinster 
Weise. Das sollte sich auch schnell 
ändern…

10 Jahre sind seither vergangen. Eine 
Zeit, in der wir viele schöne Schüt-
zenfeste erlebt und auch mitgestaltet 
haben. Mit unseren ausgefallenen und 
spektakulären Klompen (in Kennerkrei-
sen schon als Kostümball bewertet) 
sorgen wir immer wieder für großes 
Aufsehen und mit unseren Showeinla-
gen am Dorfabend für gute Stimmung 
unter den vielen Besuchern. Aber nicht 
nur die Zeit während des Schützenfests 
sorgt für gute Laune innerhalb der 
Truppe. Auch die Zeit zwischen den 
Schützenfesten und die vielen weiteren 
Zusammenkommen der Bruderschaft 

zu kirchlichen Anlässen sorgt für sehr 
viel Freude. So kam es das aus der 
ursprünglich 11 Mann starken Grup-
pe zwischenzeitlich 14 Blaue und vor 
allem treue Husaren herangewachsen 
sind ! Der Zusammenhalt untereinan-
der bestärkte unseren Wunsch nach 
einer eigenen Uniform! Im letzten Jahr 
war es dann soweit und wir präsen-
tierten voller Stolz unsere erste eigene 
Uniform auf dem Schützenfest unserer 
befreundeten Bruderschaft aus Unge-
rath. Ein tolles Gefühl!

Doch etwas fehlt noch. Zu unserem 
diesjährigen Schützenfest in Waldniel 
werden wir das Gesamtbild unserer 
Formation abrunden und Ihnen erst-
mals unsere neue Standarte vorstel-
len, die wir ab sofort und erhobenen 

Hauptes durch die Gemeinde tragen. 
Die Vergangenen Jahre haben nicht nur 
uns, sondern die gesamte Bruderschaft 
Waldniel noch enger zusammenge-
schweißt. Nicht zuletzt durch unsere 
jährlichen Events die wir ausgerichtet 
haben (u.a. die Feten im Pfarrheim mit 
Livemusik, Frühshoppen etc.) Dieses 
Engagement hat u.a. dazu geführt, 
dass wir in diesem Jahr erstmals als 
Blaue Husaren unseren Eröffnungs-
abend am Freitag, den 13.07.2013 
geplant und organisiert haben. Zu 
diesem Abend – unserer Tropical Night 
– möchten wir sie hiermit noch einmal 
recht herzlich einladen. Bei Live Musik 
und leckeren Cocktails starten wir 
gemeinsam in 5 Tage Schützenfest. 
Doch auch die anderen Tage laden zum 
verweilen ein um bei einem Gläschen 
Wein oder Bier neue Bekanntschaften 
zu schließen oder bestehende Freund-
schaften zu pflegen!
 
Wir wünschen unserem Königspaar 
Kersten und Silke Thurnier sowie dem 
gesamtem Königsstaat eine unvergess-
liche und erfolgreiche Kirmes! 

Markus Fausten
Rittmeister

Mitglieder: Leo Engler (Major),  
Markus Fausten (Rittmeister), Marcel 
Maass (Kassenwart), Tilo Roidl (Spieß), 
Sebastian Schmitz (amtierender Zug-
könig), Stefan Zangs, Peter Fausten, 
Christian Clingen, Alexander Schmitz, 
Thomas Beerens, Paul Engler, Tobias 
Höke, Niklas Ackermann und Andreas 
Ackermann.
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Wir, die Blauen Schillsche Offiziere 
Waldniel, das sind 11 Jungs die voller 
Vorfreude auf das kommende Schüt-
zenfest sind und König Kersten und 
Königin Silke durch unsere Teilnahme 
gerne unterstützen wollen. 
Wir sind Jungs zwischen 14 und 18 
Jahren wovon die Meisten schon beste 
Schützenfesterfahrungen haben. Ob 
als Tellschützen und Jäger, oder sogar 
schon einmal als Blauer Schillsche, 
haben fast alle bereits mehrfach an den 
Waldnieler Schützenfesten teilgenom-
men.
Unser Hauptmann ist Jonas Kleef und 
unser Spieß ist Jonas Küppers. Die 
anderen Zugteilnehmer sind: Pascal 
Bördemann, Jonas Gisbertz, Niklas 
Hanrath, Lukas Küppers, Jan Michaux, 
Silas Röbig, Markus Schmitz, Maximili-
an Steinhäuser und Marius Strunk.

Wir haben zusammen eine Menge 
Spaß, wie man sicherlich auch auf dem 
Foto bei der Anprobe der Uniformen 
sehen kann.
Sechs von uns betreiben auch für die 
Bruderschaft in der Jungschützengrup-
pe Schiesssport und repräsentieren die 
Bruderschaft auch so erfolgreich im 
Bezirk Schwalmtal/Brüggen.
Die Unternehmungen rund um den 
Schiesssports sind darüber sehr zahl-
reich und das fördert unsere Kamerad-
schaft sehr.
Unser Wachlokal wird bei Waidmanns-
heil sein und jetzt soll es bald endlich 
losgehen.

Hoch lebe unser Königspaar

Die Blauen Schillsche Offiziere Waldniel 
(gegründet 2008)

Blaue Schillsche  
Offiziere Waldniel
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Die Reiterei

Wir möchten uns den Bürgern aus Waldniel und Umgebung kurz vorstellen:

Die Reiterei besteht aus:

Walter Müller	 Generalfeldmarschall (Mitte)
Eftemija Küppers	 General (2v.Links)
Sarah Jans	 General-Adjutant (1v.Links)
Claudia Emgenbroich	 Major (2v.Rechts)
Berti Herx	 Major-Adjutant (1v.Rechts)
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Nach dem tragischen Unfalltod ihres 
Majors Ekkehard Klug, im Jahr 2011, 
hat sich der Offizierszug blau-rot neu 
aufgestellt. 
Bei der Wahl eines neuen Zugführers 
fand sich schnell ein Nachfolger für 
Ekkehard. Udo Küppers hat dieses Amt 
übernommen. 
Allerdings war man geschlossen der 
Meinung, dass der Dienstgrad Major 
zu sehr mit Ekkehard verbunden ist, 
daher sollte ihm, auch über seinen Tod 
hinaus, dieser Dienstgrad vorbehalten 

sein. So einigte man sich darauf, dass 
der neue Zugführer den Rang eines 
Hauptmanns erhält.
Zum Schützenfest 2013, ist der Of-
fizierszug blau-rot, folgendermaßen 
aufgestellt:
Hauptmann: Udo Küppers. Oberleut-
nant: Friedhelm Schmitz. Spieß: Volker 
Kickartz. Stabsarzt: Dr. Hermann Wel-
ters. Offiziere: Herbert Hüls, Matthias 
Tietz, Udo Höke, Udo Kox, Martin Pe-
ters, Günter Schlüter und Rico Küpper.
Obwohl ein Großteil der Mitglieder 

Offizierszug blau rot 
von 1981

des Offizierszugs blau-rot, im örtlichen 
Tennisverein, im Pfarrkarneval sowie im 
Vorstand unserer Bruderschaft, ehren-
amtlich tätig sind, findet der Eine oder 
Andere immer noch etwas Zeit, um an 
diversen Bruderschaftsveranstaltungen 
teilzunehmen und so die Gemeinschaft 
zu unterstützen.

Auf den nebenstehenden Fotos, sieht 
man „Blau-Rote“, mit „Kind und 
Kegel“, beim Röschendrehen für den 
König oder beim Pokalschießen der 
Jungschützen.
Der Offizierszug blau-rot von 1981, 
wünscht dem Königspaar Kersten und 
Silke, dem Königsstaat sowie der ge-
samten Bruderschaft und ihren Gästen, 
schöne und unvergessliche Kirmestage.
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Nach dem Schützenfest 2009 war die 
Idee geboren, einen eigenen Zug zu 
gründen. So trafen  wir uns dann auch 
kurzentschlossen und gründeten die 
Lützow Husaren Waldniel.

Einige von uns hatten schon Schützen-
festerfahrung durch Mitgliedschaften 
in diversen Zügen.

Fortan traf man sich regelmäßig, um 
sich auf das erste Schützenfest im Jahre 
2011 vorzubereiten.
Leider verließen uns schon in der Vor-
bereitungsphase 2 Mitglieder, sodass 
nur die jetzigen Mitglieder  übrigblie-
ben.

Geführt wird die Truppe durch Haupt-
mann Clemens Nießen und Rittmeister 
Thomas Bahnen.

Wir gehen in diesem Jahr in die 2. 
Schützenfestrunde und freuen uns auf 
ein gelungenes Schützenfest mit unse-
rem König Kersten Thurnier

Lützow Husaren 
Waldniel

Hinten: Christan Schippers, Thomas Bahnen, Sebastian Rzepka
Vorne: Clemens Nießen, Toni Pascher
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Den Mädchen Marinezug gibt es seit 
2011.
Die meisten von uns waren auch schon 
mit Begeisterung bei den Tellschützen 
dabei. Teilweise kennen wir uns schon 
seit dem Kindergarten. 
Unser Zug besteht zurzeit aus 8 Mäd-
chen im Alter zwischen 12 und 14 
Jahren.
Durch unsere Schützenfeste sind wir zu 
einem großen Freundeskreis zusammen 
gewachsen. 

Mit unserer Zugführerin Marie Hanrath 
und ihrer Stellvertreterin Julia Stricker
freuen wir uns schon sehr auf das dies-
jährige Schützenfest.

Wir wünschen unserem Königspaar 
und seinen Ministern ein gelungenes 
Fest.

AHOI!

Beim Mädchen-Marinezug dabei sind (von links): Rebecca Lücke, Hanna 
Groth, Marie Hanrath, Selina Mattejat, Julia Stricker, Jana Benson, Fiona 
Mohr. Nicht auf dem Bild: Lara Schotten.

Mädchen-Marinezug
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In einer gemütlichen Runde bei einem 
kühlen Glas Bier, es können auch 
mehrere gewesen sein, entstand an 
einem herrlichen Sommertag im Jahre 
2006 die Idee, einen eigenen Zug zu 
gründen. So geschah es dann auch, 
und zwar ziemlich schnell, denn schon 
im darauf folgenden Jahr stellten sich 
die „Schwarzen Schill Husaren“ der 
Öffentlichkeit vor.
Der Wunsch nach eigenen Uniformen 
färbte die 7 jungen Herren dann in die 
„Grünen Schillsche Offiziere“
An der Spitze marschiert als Haupt-
mann Christoph Gerhards, den Leut-
nant macht  Patrick Thielen, gefolgt 

von den Offizieren: Tobias Brasseler, 
Kevin Michels, Jaan Heunen, Tim 
Theven und dem Spieß Armin Fran-
ken. Glaube, Sitte und Heimat getreu 
ziehen sie nun in jedem Jahr auf die 
Straße und stehen voll und ganz hinter 
dem Brauchtum und der Bruderschaft. 
In diesem Sinne wünschen sie dem 
Königspaar und dem gesamten Königs-
staat der Bruderschaft ebenso wie den 
Besuchern ein schönes, sonniges und 
erfolgreiches Schützenfest 2013.

Grüne Schillsche  
Offiziere
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Im Jahr 2004 gegründet, ziehen die Roten 
Husaren Waldniel nun zum 5. mal beim 
Schützenfest der Vereinigten Bruderschaft 
Waldniel auf. 

Wir freuen uns auf eine unvergessliche 
Kirmes 2013 mit dem Königspaar Kersten 
und Silke, dem gesamten Königsstaat 
sowie allen Bruderschaftlern und Gästen.

Rote Husaren

Ursprüngliche Besetzung der  

Roten Husaren beim  

Schützenfest 2005
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Wir sind mal nicht König…

Nachdem wir bei drei Schützenfesten 
(fast infolge) den Schützenkönig  
gestellt haben, freuen wir uns, in  
diesem Jahr endlich mal wieder mit  
der kompletten Truppe als Zug das 
Schützenfest zu feiern. Dann trat  
unerwartet ein akuter „Fahnengrup-
penmangel“ auf.

Da ein Teil unserer Schillsche Offiziere 
beim Schützenfest 2005 die Reiterei 
unterstützt hatte, haben wir uns ent-
schlossen, auch den „Fahnengruppen-
mangel“ zu beheben.

Fahnen und die Fahnengruppe dürfen 
beim Schützenfest nicht fehlen.

Wir werden deshalb in diesem Jahr un-
sere Bruderschaftsfahnen zum Schüt-
zenfest präsentieren. Wir freuen uns 
auf diese Aufgabe und werden diese 
mit Stolz für unsere Bruderschaft und 
unseren König meistern. 

Wir wünschen unserem König und sei-
nem Gefolge ein schönes Schützenfest.

Die Schillsche Offiziere Waldniel

Schillsche Offiziere
Waldniel
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Für Ihren Kirmeseinkauf   in der St. Michaelpassage

Ihre Postfiliale
in der Passage

Zahnärzte Dres. med. dent. 

Dr. Stera & Dr. Mund 

St.-Michael-Str. 5 
Tel.: 0 21 63/3 16 26

Bernd Stapels 
Physiotherapeut

St.-Michael-Str. 5 
Tel.: 0 21 63/3 22 45

Michaelpassage
Tel.: 0 21 63/3 16 31

Brillen und Contactlinsen
0 21 63/40 35 + 4 77 98

www.hoeke.de Fotokopien DIN A4 + A3 in sw und Farbe
Fotodruck - UhrenbatteriewechselNEU
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Otto Ditges war mit Leib und Seele 
Waldnieler1. Nun ja, eigentlich eher 
Hehleraner oder Kirspelwaldnieler, 
denn als er 1910 im noch recht neuen 
Burgwaldnieler Krankenhaus geboren 
wurde, war Kirspelwaldniel, wozu 
Hehler seit alters her gehörte, noch 
eine eigenständige Gemeinde. Erst im 
Jahre 1915 war nämlich das damalige 
Burgwaldniel mit Lüttelforst und Kirs-
pelwaldniel zu einer neuen Gemeinde 
mit dem Namen „Waldniel“ vereinigt 
worden. Aber da Hehler nun mal zu 
Waldniel gehört, war er auch Waldnieler. 

Sein Hof war, von Mönchengladbach2  
aus kommend, das zweite Anwesen 
auf der linken Seite. Er lag also ziemlich 
nahe an der Grenze zu Mönchenglad-
bach. Im Jahre 1925 hatte seine Mutter 
diesen Hof gekauft. Anna Barbara 
Ditges geb. Pflipsen hatte im Jahr zuvor 
ein Kind und ihren Mann verloren, und 
als dann noch auf dem familieneigenen 
Hof an der Reichsstraße 230, heute 
etwa bei Haus Nummer 56, ein Feuer 
ausbrach, da wollte sie dort nicht län-
ger bleiben.

➜

von Karl-Heinz Schroers

1 Alle Informationen zu Otto Ditges und seiner Familie stammen von seinem Sohn Karl-Heinz Ditges, Ungerather Kirchweg 6.
2 �Der Name unserer Nachbarstadt war nach der Trennung von Rheydt seit 1933 „München Gladbach“. Am 20. Dezember 1950  

beschloss der Stadtrat, dass der Name „Mönchen Gladbach“ ausgesprochen werde. Seit dem 11. Oktober 1960 heißt sie  
„Mönchengladbach“. Zur Vereinfachung wird in diesem Beitrag durchgehend der heutige Name verwendet.

Mönchengladbach ist 
ja eine schöne Stadt, 
aber...
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Von diesem Hof an der ehemaligen 
Reichs-, jetzt Bundesstraße 230 (heute 
L 371) mit der Hausnummer „Hehler 
12“, betrieb Otto Ditges seine Land-
wirtschaft, bestellte die Felder, trieb 
sein Vieh auf die Weiden und fühlte 
sich so wohl, wie man es eigentlich nur 
in Waldniel kann. Hier war er zu Hause 
und gut verankert in der Dorfgemein-
schaft und fast allen Vereinen, wie z. B. 
der Schützenbruderschaft, dem Wan-
derverein oder auch dem Karnevals-
verein. Daher kann man seinen Unmut 
verstehen, als ihm im Jahre 1955 wie 
aus heiterem Himmel mitgeteilt wurde, 
dass sein Hof ab jetzt zum Stadtgebiet 
Mönchengladbach gehöre und er ab 
sofort Mönchengladbacher Bürger 
sei. Wie übrigens auch der Hof seines 
Nach-barn Peter Paul Sievertz mit der 
Hausnummer „Hehler 6“, der neben 
sei-nem lag, wohl noch ein paar kleine 
Meter näher zur Mönchengladbacher 
Gemarkung Hardt hin. Peter Paul 
Sievertz war 1878 in eben diesem Haus 
geboren. Er war jedoch bereits 1922 
auf den elterlichen Hof seiner Ehefrau, 
einem damals stattlichen Vierkanthof, 
nach Naphausen 4 umgezogen und 
hatte den Hof in Hehler verpachtet3. 

Es traf also das vorletzte und letzte 
Haus auf der Südseite der damaligen B 
230, während die Häuser und Höfe auf 
der gegenüber liegenden Nordseite der 
Straße bei Waldniel verblieben. Und 
das, obwohl diese noch wesentlich 
näher an die Grenze heran reichten.

Was war geschehen?
Ende April 1950 erreichte die Gemein-
deverwaltung Waldniel ein Schreiben 
des Finanzamtes Dülken vom 26. April. 
Hierin teilte das Finanzamt mit, dass 
das in Hehler gelegene Haus des Franz 
Wechselberger beim Katasteramt die 
Bezeichnung „Tomperstraße 328“ 
habe. Und da es diese Straßenbezeich-
nung in der Gemeinde Waldniel nicht 
gab, bat das Finanzamt um Überprü-
fung und Mitteilung der genauen 
Anschrift4. Mit dieser simplen Anfrage 
der staatlichen Finanzbürokratie wurde 
ein Stein ins Rollen gebracht, der über 
viele Jahre still vor sich hin geschlum-
mert hatte.

Nach der Machtergreifung durch die 
Nationalsozialisten hatte Hitler alles 
daran gesetzt, Deutschland autark, also 
unabhängig vom Ausland zu machen. 
Da dies aber wegen fehlender Rohstof-
fe nicht in allen Bereichen möglich war, 
sollte zumindest die Volksernährung 
durch eigene Produktion gesichert 
sein. Denn aus den Erfahrungen des 1. 
Weltkrieges wusste Hitler, dass er für 
eine erfolgreiche Durchführung seiner 
Expansionspläne nicht nur eine starke 
Wehrmacht, sondern auch eine ruhige 
und unterstützungswillige Heimatfront 
brauchte. Die gab es aber nur, wenn 
Frauen, Kinder und die übrigen in der 
Heimat Verbliebenen nicht hungern 
mussten.

Daher hatte „der Führer hat auf dem 
Parteitag der Ehre in Nürnberg am 9. 
September 1936 den zweiten Vierjah-
resplan zur Sicherung des deutschen 
Lebens verkündet“5. Sein Beauftragter 
für den Vierjahresplan war, der Preußi-
sche Ministerpräsident Generaloberst 
Göring. Dieser hatte sich daraufhin 
am 23. März 1937, also rechtzeitig 
zur Frühjahrsbestellung, mit folgen-
dem im Reichsgesetzblatt verkündeten 
Aufruf an die deutsche Landwirtschaft 
gewandt: „Steigerung der landwirt-
schaftlichen Erzeugung und möglichst 
hohe Sicherung unserer Ernährung 
aus eigenem Grund und Boden ist 
die Aufgabe, die ich der deutschen 
Landwirtschaft im Rahmen der Durch-
führung des Vierjahresplans gestellt 
habe. Die Lösung dieser Aufgabe dient 
der politischen und wirtschaftlichen 
Freiheit des deutschen Volkes.6“ Dazu 
wurde mit dem 16. Juni 1937 eine 
Reichsumlegungsordnung rechtskräf-
tig, die dabei mithelfen sollte, durch 
Zusammenlegung von Agrarflächen 
„die in der Bewirtschaftung zersplitter-
ten landwirtschaftlichen Grundbesitzes 
liegende Produktionsreserve zu bele-
ben“7.

Diese Reichsumlegungsordnung sah für 
unsere Geschichte u. a. Folgendes vor:
§ 1 Abs. 1: Zersplitterter ländlicher 
Grundbesitz kann umgelegt werden, 
wenn eine bessere Bewirtschaftung 
der Grundstücke mehrerer Eigentümer 
oder sonst eine Förderung der allge-

3 Aussage seines Sohnes Hubert Sievertz, Naphausen 4
4 �Kreisarchiv Viersen (KAV), Gemeindearchiv (GA) Waldniel Nr. 889 S. 135

5 �Hillebrandt, Engels, Geith, Reichsumlegungsordnung, Beck’sche 
Verlagsbuchhandlung, München und Berlin, 1938, S. 45

6 �wie vor
7 wie vor
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meinen Landeskultur ermöglicht wird. 
Als zersplittert gilt auch der Grundbe-
sitz, der unwirtschaftlich geformt ist.

§ 61 Abs. 2: Gemeindegrenzen könne 
durch den Umlegungsplan geändert 
werden, soweit es erforderlich ist, um Ziele 
der Umlegung zu erreichen. Die Änderung 
bezieht sich auch auf die Kreis-, Provinz- 
oder Landesgrenzen, wenn sie mit den 
Gemeindegrenzen übereinstimmen.

Damit war der Umlegungsbehörde die 
Befugnis, Gemeindegrenzen durch den 
Umlegungsplan zu ändern, insoweit 
ausdrücklich zuerkannt, als es erforder-
lich war, um die Ziele der Umlegung zu 
erreichen. Wohl durfte die Umlegungs-
behörde solche Maßnahmen nicht 
einseitig treffen, sondern sie musste 
sich vorher mit den dafür zuständigen 
Behörden in Verbindung setzen und 
deren Stellungnahme zu der beabsich-
tigten Grenzänderung einholen, auch 
wenn deren Anhörung in der Reichs-
umlegungsordnung nicht ausdrücklich 
angeordnet war. Das waren zum einen 
ihre eigene Aufsichtsbehörde, also der 
Regierungspräsident, und andererseits 
insbesondere die Bürgermeister der an 
der Grenzänderung beteiligten Ge-
meinden sowie die Behörden der Krei-
se, Provinzen und Länder, je nachdem, 
ob deren Grenzen mit den Gemeinde-
grenzen übereinstimmen. 

Diese Befugnis der Umlegungsbehörde, 
die kommunale Zugehörigkeit der zum 
Umlegungsgebiet gehörenden Grund-

stücke rechtsverbindlich zu bestimmen 
und demgemäß Gemeindegrenzen zu 
ändern, hatte in den meisten Landes-
teilen Preußens schon bestanden. In 
der Regel handelte es sich dabei um 
Gemeindegrenzänderungen geringen 
Umfanges, die infolge der wirtschaft-
lichen Gestaltung der neuen Grund-
stücke oder der Anlage neuer Wege 
und Gräben erforderlich wurden, also 
um Ausgliederung oder Eingliederung 
eng beschränkter Flächen. Größere 
Grenzänderungen, wenn sie denn in 
Ausnahmefällen erforderlich waren, 
waren den Gemeindeaufsichtsbehör-
den überlassen geblieben. 
Standen dann die Ergebnisse des Um-
legungsverfahrens fest, wurden sie im 
so genannten Umlegungsplan zusam-
mengefasst. Und wenn dann in einer 
letzten Anhörung der Beteiligten keine 
Einwendungen gegen ihn erhoben 
wurden oder wenn über sie rechts-
kräftig entschieden wurde, errang der 
Umlegungsplan Rechtskraft und war 
für alle Beteiligten verbindlich.8 

Heute verstehen wir unter einer Umle-
gung ein öffentlich rechtliches Grund-
stückstauschverfahren mit dem Ziel, 
Grundstücke in einem abgegrenzten 
Gebiet (meist dem Geltungsbereich 
eines Bebauungsplanes) so umzuge-
stalten, dass sie nach den Vorgaben 
des Bebauungsplanes genutzt werden 
können. Alle betroffenen Grundeigen-
tümer werden an diesem Verfahren 
beteiligt. Sie erhalten nach dem Abzug 
öffentlicher Flächen neu zugeschnitte-

8 dazu: wie vor, S. 84
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ne Grundstücke, die zweckmäßig ge-
nutzt werden können und mindestens 
den Verkehrswert des ursprünglichen 
Grundstücks haben sollen.

Das Verfahren nach der Reichsum-
legungsordnung entsprach daher 
unserem heutigen Flurbereinigungsver-
fahren.

Ob auch die Stadt Mönchengladbach 
ihren Beitrag zur Verbesserung der 
landwirtschaftlichen Produktivität 
leisten und damit zur „Sicherung des 
deutschen Lebens“ beitragen wollte 
oder ob andere Gründe ausschlagge-
bend waren, können wir heute nicht 
mehr nachvollziehen. Jedenfalls be-
schloss der Stadtrat, ein Umlegungsver-
fahren für das Gebiet der Gemarkung 
Hardt durchzuführen. Hierüber wurde 
auch die Gemeinde Waldniel per Um-
lauf vom 13. April 1938 informiert.9 

Bei der Bestandsaufnahme stellte sich 
dann heraus, dass es im Grenzbereich 
zur Gemarkung Kirspelwaldniel einen 
eigenartig verwinkelten Grenzverlauf 
gab. Während die unmittelbar an der 
Reichsstraße 230 gelegenen Häuser 
Sievertz und Ditges nur etwa 100 Me-
ter von der Gemeindegrenze entfernt 
waren und zum Gemeindegebiet Wald-
niel gehörten, gab es gut 300 Meter 
weiter Richtung Hehler-Mitte eine 
Molkerei mit dazu gehörender Woh-
nung, die zum Stadtgebiet Mönchen-
gladbach gehörte. Sie lag etwa 100 

Meter von der Straße entfernt im Feld, 
gehörte Franz Wechselberger und trug 
die Bezeichnung „Tomperstraße 328“. 
Die private Anschrift von Wechselber-
ger lautete „Tomperstr. 328a“. Heute 
ist es der Bereich um die Hausnummer 
„Hehler 63“. Diese Molkerei war ein 
für damalige Zeiten recht ansehnlicher 
Betrieb, denn aus fast ganz Kirspel-
waldniel brachten die Bauern ihre 
Milch dorthin.10 Natürlich musste auch 
dieses Gebäude mit den städtischen 
Versorgungsleistungen von Mönchen-
gladbach aus bedient werden. Strom, 
Wasser, Kanalisation, alles musste ent-
weder durch die Reichsstraße 230 und 
damit durch Waldnieler Gebiet oder 
aber durch landwirtschaftliche Flächen 
zur Molkerei Wechselberger geleitet 
werden. Beides hätte viel Geld gekos-
tet für einen einzigen Anschluss und 
zudem waren auch damals schon die 
Genehmigungswege für kommunale 
Arbeiten an einer Reichsstraße von ge-
radezu preußischer Unendlichkeit. Eine 
andere Möglichkeit wäre es gewesen, 
mit der Gemeinde Waldniel eine Ver-
einbarung zu treffen, dass die Molkerei 
an die Waldnieler Versorgungseinrich-
tungen angeschlossen werden könnte. 
Aber soweit hatte scheinbar niemand 
gedacht.

Dann hatte aber wohl ein besonders 
Pfiffiger bei der Stadtverwaltung Mön-
chengladbach den Text der Reichsum-
legungsordnung gut studiert und war 
dabei auf den § 61 Abs. 2 gestoßen, 

9 KAV GA Waldniel Nr. 889 S. 125
10 Aussage von Hubert Sievertz, Naphausen 4



64 65

wonach Kreis- und Gemeindegrenzen 
geändert werden durften, soweit es 
für die Ziele der Umlegung erforderlich 
war. Also wurden in der Umlegungs-
behörde Überlegungen angestellt, wie 
man die Situation um die Molkerei 
verbessern könnte.

Die ersten Überlegungen zur Grenzän-
derung sahen im Bereich der Anwesen 
Sievertz und Ditges keine gravierende 
Änderung vor. Sieht man sich eine 
im Kreisarchiv Viersen liegende Karte 
genau an, dann sollte hier die Grenze 
nur geringfügig abgewinkelt und im 
weiteren Verlauf begradigt werden, 
wodurch die Gemeinde Waldniel 
zusätzliche Flächen bekommen hätte. 
Um diesen Verlust auszugleichen sollte 
der Bereich um die Molkerei vergrö-
ßert werden. Die freie Feldfläche, die 
heute von den Häusern Hehler 53 bis 
59 besiedelt ist, sollte bis hin zur Straße 
nach Mönchengladbach kommen, und 
außerdem im weiteren Verlauf noch 
einige Felder.11 Das hätte aber nichts an 
der abgelegenen Situation der Molkerei 
geändert und zum anderen zu einem 
noch stärker verwinkelten Zickzackkurs 
der Grenze geführt als den, dem man 
eigentlich verbessern wollte. Dennoch 
war die Stadt Mönchengladbach mit 
diesem Vorschlag auf den Kreis Kem-
pen-Krefeld zugegangen, was aus dem 
dortigen Vorhandensein der Karte zu 
schließen ist. 

Wohl gab es hierüber keine Einigung. 
Und da es immer schon ein gutnach-
barliches Verhältnis zwischen Mön-
chengladbach und Waldniel gegeben 
hatte, erschien es den Gladbachern 
wohl einfacher, die Molkerei und noch 
einige in deren Umfeld liegende Äcker 
an Waldniel abzutreten und dafür im 
Tausch den Grenzverlauf direkt an der 
Ortschaft Hardt einfach entlang der 
Reichsstraße 230 etwas mehr gegen 
Westen zu verschieben. Was ja für 
sich genommen auch irgendwie Sinn 
macht. Wären da nur nicht die Bauern-
höfe von Sievertz und Ditges gewesen. 
Auch könnte man natürlich fragen, ob 
diese Grenzänderung tatsächlich erfor-
derlich war, um die Ziele der Umlegung 
in der Gemarkung Hardt zu erreichen, 
wie es § 61 Abs. 2 der Reichsumle-
gungsordnung vorschrieb.

Dessen allem ungeachtet, berichtete 
die Stadtverwaltung Mönchenglad-
bach mit Schreiben vom 2. Juli 1938 
dem Regierungspräsidenten in Düs-
seldorf, dass man beabsichtige, bei 
der Umlegung Hardt die Kreis- und 
Gemeindegrenzen zu ändern. Hier-
bei handle es sich allerdings nur um 
geringfügige Änderungen, wozu die 
Umlegungsbehörden nach § 61 Abs. 2 
der Reichsumlegungsordnung befugt 
seien.12 Gleichzeitig nahm sie auch mit 
diesem Vorschlag Kontakt zum Landrat 
in Kempen auf.

Mit Schreiben vom 23. Juli 1938 teilte 
der Landrat in Kempen dem Bürger-
meister in Waldniel die seitens der 
Stadt Mönchengladbach geplante 
Grenzänderung mit und äußerte in der 
Sache seine Zustimmung, da er das 
Vorhaben für zweckmäßig erachte.13 

Ob und wie die Gemeinde Waldniel 
hierauf reagiert hat, ist aus den Ak-ten 
nicht ersichtlich. Doch erweckt der 
gesamte Vorgang den Anschein, als 
habe man hier der geplanten Grenzän-
derung kein besonderes Gewicht 
beigemessen und die Sache nicht 
weiter verfolgt. Jedenfalls wurden die 
betroffenen Bürger Sievertz und Ditges 
weder um ihre Stellungnahme gebeten 

noch überhaupt informiert. Warum 
das so war, lässt sich nur vermuten. 
Vielleicht handelte man ja nach dem 
Motto „Wenn schon der Landrat das 
für zweckmäßig hält, wie können dann 
wir mit unserer nachgeordneten Mei-
nung etwas anderes denken?“ Obwohl 
das eigentlich nicht zu Bürgermeister 
Dr. Kloos gepasst hätte. Aber vielleicht 
unterblieb auch jegliche Reaktion, weil 
sich in Deutschland zwischenzeitlich ein 
totalitäres Regime mit absoluter Über- 
und Unterordnung etabliert hatte. 

Möglicherweise lag es aber auch daran, 
dass es sich um einen Randbereich der 
Gemeinde handelte, „den in Waldniel 
sowieso keinen interessierte“.14 Denn 

Steuerbüro 
Helga Knabben 
 
Dülkener Str. 24, 41366 Schwalmtal 
Telefon: 02163 45691

Telefon: 02163 45691
11 KAV GA Waldniel Nr. 889, Karte
12 KAV GA Waldniel Nr. 889 S. 128

13 KAV GA Waldniel Nr. 889 S. 129
14 Aussage von Hubert Sievertz, Naphausen 4
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laut Hubert Sievertz gab es damals in 
Hehler keinen besonderen Zusammen-
halt zwischen Ober- und Unterhehler, 
also dem Bereich vor der Grenze nach 
Hardt. Denn in Unterhehler gab es nur 
einige wenige Häuser und die Men-
schen gingen eher nach Hardt zur Kir-
che (später auch nach Hostert) als nach 
Waldniel. Der sonntägliche Frühschop-
pen fand ebenfalls in Hardt in der nahe 
gelegenen „Tomp“15 statt und viele 
ließen sogar ihre Verstorbenen in Hardt 
beerdigen. Hardt lag nun mal näher als 
Waldniel und daher wundert es auch 
nicht, dass Unterhehler sich von den 
übrigen Hehleranern oft als „Halwe 
Hardt“ bezeichnen lassen mussten.16 

Jedenfalls geschah in Waldniel nichts. 
Kein Widerspruch, kein Protest, keine 
Beteiligung der unmittelbar betrof-
fenen Landwirte Ditges und Sievertz. 
Wohl aber in Mönchengladbach. Hier 
wurde fleißig an der Umlegung gear-
beitet. Der Umlegungsplan Hardt und 
damit auch die Grenzänderung wurden 
rechtskräftig. Das zeigt sich auch an 
den statistischen Daten der Stadtver-
waltung. Während im Verwaltungs-
bericht der Stadt Mönchengladbach 
vom 1. April 1937 bis 31. März 1938 
die Fläche der Gemarkung Hardt noch 
mit 19,60 % des Stadtgebietes ange-
geben worden war, gab es im Verwal-
tungsbericht vom 01. April 1938 bis 
31. Oktober 1939 eine geringfügige 
Änderung auf 19,58 %.17 Das waren 
die Auswirkungen der Grenzänderung. 

Mehr geschah allerdings auch in Mön-
chengladbach nicht.

In den folgenden Jahren hatten 
Waldniel und Mönchengladbach, wie 
auch ganz Europa, andere Sorgen. 
Das NS-Regime und der 2. Weltkrieg 
beherrschten den Alltag. Nach dem 
Krieg kamen das große Aufräumen 
und der Wiederaufbau. Das Leben der 
Menschen musste auf neue Fundamen-
te gestellt werden. Und an der Grenze 
zwischen Waldniel und Hardt war rein 
faktisch alles wie vor dem Krieg. Die 
Molkerei des Franz Wechselberger 
hatte immer noch die Bezeichnung 
„Tomperstraße 328“ und die Höfe von 
Ditges und Sievertz wurden weiterhin 
von Waldniel aus „verwaltet“.

Bis dann Ende April 1950 diese unse-
lige Anfrage des Finanzamtes Dülken 
kam und zunächst einmal für Ratlosig-
keit in der Waldnieler Gemeindeverwal-
tung und auch beim Bürgermeister Dr. 
Uhrmacher18 sorgte. Anscheinend hatte 
die Finanzverwaltung irgendwie Wind 
von der Grenzänderung bekommen 
und war jetzt irritiert über die noch 
immer alte Katasterbezeichnung des 
Hauses Wechselberger.

Sofort nahm die Verwaltung Kontakt 
mit dem Katasteramt in Kempen und 
den Bewohnern des Hauses auf und 
erhielt erste Informationen. Während 
eines Gesprächs beim Katasteramt 
wurde den Vertretern der Waldnieler 

15 Gaststätte „Am Tomp“, Tomper Str. 109
16 Aussage von Hubert Sievertz, Naphausen 4
17 Stadtarchiv Mönchengladbach (StA MG) MG 1e / 123
18 Dr. Ernst Uhrmacher war Bürgermeister in Waldniel von 1946 bis Ende 1951.
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Verwaltung mitgeteilt, dass es 1949 
eine Grenzänderung in dem fraglichen 
Bereich gegeben habe.
 
Hier zeigt sich, dass das Katasteramt 
zwar schon etwas besser informiert 
war, als die Verwaltung in Waldniel, 
aber genau genommen war die Än-
derung bereits 1938 erfolgt, wie es 
dem oben zitierten Verwaltungsbe-
richt der Stadt Mönchengladbach zu 
entnehmen war. Wenige Tage nach 
diesem Gespräch erhielt die Gemeinde 
vom Katasteramt eine Lichtpause der 
Flurkarte der Gemarkung Kirspelwald-
niel Flur 10 (neu), aus der sie ersehen 
konnten, dass die bisher zu Waldniel 
gehörenden Parzellen „östlich der 

Parzelle Nr. 13 der neuen Flur 10, die 
unmittelbar südlich der Reichsstraße 
Nr. 230 belegen sind, der Gemarkung 
Hardt im Stadtkreis Mönchenglad-
bach einverleibt wurden. Damit wären 
die Bauernhöfe von Ditges, Hehler 
12, und von Sievertz, Naphausen 4 
(Hof Hehler 6), zu Mönchengladbach 
gekommen.“19 Das fragliche Haus von 
Wechselberger sei im Gegenzug zu 
Waldniel gekommen, habe aber noch 
keine neue Bezeichnung, denn „die 
Gemeinde hat bisher keinerlei Kennt-
nis von einer Umgemeindung 1949, 
von der bei einer Unterredung auf 
dem Katasteramt in Kempen die Rede 
war,“ heißt es dann in einem Aktenver-
merk. Von den Bewohnern des Hauses 

Wechselberger erfuhr die Verwaltung, 
dass diese nicht in Waldniel, sondern 
in Mönchengladbach-Hardt polizeilich 
gemeldet seien und die beiden Kinder 
einer dort wohnenden 4köpfigen Fami-
lie die Schule in Hardt besuchten. Auch 
hier hatte sich gegenüber dem Zustand 
von 1938 nichts geändert. Gemeinde-
direktor Engbrocks notiert dazu, dass 
die Sache unbedingt der Kommunal-
aufsicht in Kempen vorgelegt werden 
müsse, da auch die Kreisgrenzen 
betroffen seien.20 

In den folgenden Wochen verdichteten 
sich die Informationen immer mehr zu 
einem klareren Bild und am 17. Oktober 
1950 hielt Gemeinde-Oberinspektor Tho-

mas in einem Vermerk für den Gemein-
dedirektor fest: „Wie ich bei der Kreis-
verwaltung in Kempen-Ndrh. festgestellt 
habe, hat das Umlegungsverfahren in 
den Jahren 1938/39 stattgefunden. ... 
Danach wirken sich die Grenzänderun-
gen in Bezug auf die Flächengröße wie 
folgt aus: An Flurstücken, alten Wegen 
und Gräben waren von Waldnieler 
Gebiet 9,2068 ha in das Umlegungsver-
fahren einbezogen worden. Für Waldniel 
später ausgewiesen wurden 9,2104 
ha, also war das Gemeindegebiet um 
0,0036 ha größer geworden.

Mit Verfügung des Herrn Regie-
rungspräsidenten in Düsseldorf vom 
6.9.1938 hat dieser zu der in der 

19 KAV GA Waldniel Nr. 889 S. 141 20 KAV GA Waldniel Nr. 889 S. 141



70 71

Umlegungssache Hardt erforderlichen 
Grenzberichtigung zwischen dem 
Landkreis Kempen-Krefeld (Gemein-
den Dülken und Waldniel) und den 
Stadtkreisen M.Gladbach und Vier-
sen nach den ihm vorgelegten Plänen 
gemäß § 61 Abs. 2 der Reichsum-
legungsordnung vom 27.4.1938 
(RGBl. I S. 425) sein Einverständnis 
erteilt. Lt. Mitteilung des Kulturam-
tes in M.Gladbach vom 14.12.1939 
hat der Umlegungsplan Rechtskraft 
erlangt. Die rechtlichen Wirkungen 
des Umlegungsplanes sind danach am 
1.10.1938 eingetreten.“21

Damit gab es endlich Klarheit und nach 
einer weiteren Kontaktaufnahme mit 
der Stadt Mönchengladbach bestä-
tigte diese in einem Schreiben vom 
29. Mai 1951 nochmals: „..., dass in 
der Umlegung Hardt I die bebauten 
Grundstücke Hehler 6 und 12 nach 
Mönchengladbach und das Grund-
stück Tomperstraße 328 (Molkerei) 
nach Waldniel gekommen sind.“22

Dennoch dauerte es noch mehr als drei 
Jahre, bis diese seit langem gültigen 
rechtlichen Grundlagen auch tatsäch-
lich umgesetzt wurden. 

Mit dem Jahr 1955 wurde Otto Ditges 
Bürger der Stadt Mönchengladbach mit 
allen Rechten und Pflichten. Und damit 
begann sein Ungemach, denn die 
„Segnungen der Großstadt“ schlugen 
sich als Erstes in einer höheren Grund- 

und Gebäudesteuer nieder. Und auch 
für seinen Hund musste er 30 Mark 
mehr bezahlen als vorher in Waldniel. 
Dagegen war bei seinen Nachbarn auf 
der anderen Straßenseite alles beim 
Alten geblieben. Dass die Post aus zwei 
Postämtern zugestellt wurde, nämlich 
von Hardt und Waldniel, war noch das 
geringste Übel. Und so kam es öfter 
vor, dass sich die beiden Briefträger bei 
Ditges trafen. Der eine brachte einen 
Brief, der über Waldniel gelaufen war, 
der andere stellte eine Sendung zu, die 
von Hardt aus zugestellt wurde. Haupt-
sache, die Post kam an, und das tat 
sie. Ärgerlicher aber war die Tatsache, 
dass die Ditges-Kinder jetzt die Schule 
in Hehler verlassen und zur Volksschule 
nach Hardt wechseln sollten, während 
sie sich auf der Schule in Hehler wohl 
fühlten und diese zudem wesentlich 
näher lag. 

Das ließ dem sonst so ruhigen und 
friedfertigen Otto Ditges den Kamm 
schwellen und jetzt hieß es für ihn: 
Handeln. Am besten alles wieder rück-
gängig machen. Aber so einfach ließ 
sich die Grenzänderung nicht wieder 
korrigieren und die Stadt Mönchen-
gladbach beharrte auf dem rechtskräf-
tigen Umlegungsplan vom 1. Oktober 
1938. Die Gemeinde Waldniel sah 
zwar ein, dass hier etwas nicht so ganz 
richtig gelaufen war, konnte jedoch 
auch nicht weiter helfen. Und so war 
Otto Ditges auf sich alleine gestellt. Als 
Erstes holte er sich bei der Gemeinde 

21 KAV GA Waldniel Nr. 889 S. 143 
22 KAV GA Waldniel Nr. 889 S. 147
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Waldniel die Genehmigung, dass seine 
Kinder auch weiter nach Hehler zur 
Schule gehen dürften, und mit dieser 
Genehmigung wandte er sich an das 
Schul-amt der Stadt Mönchengladbach 
und erzielt nach einigen wenigen zä-
hen Verhandlungen einen kleinen, für 
seine Kinder aber wichtigen Teilerfolg:  
seine Kinder durften auch weiterhin 
nach Hehler zur Schule gehen. Viel-
leicht hatte man ja auch in Mönchen-
gladbach ein Einsehen bekommen mit 
der doch etwas misslich verlaufenen 
Aktion im Jahre 1938. Darum vielleicht 
diese Entgegenkommen, aber mehr 
war zu diesem Zeitpunkt nicht drin.
Neue Ansatzmöglichkeiten ergaben 
sich für Otto Ditges, als es auch in der 

Gemeinde Waldniel eine Flurbereini-
gung gab, hatte er doch die Gemeinde 
Waldniel und Bürgermeister Heinrich 
Jennihsen23 hinter sich, an dessen 
häufige Besuche sich die Kinder noch 
gut erinnern. Die Regeln der Flurberei-
nigung sind vielfach die gleichen wie in 
der ehemaligen Reichsumlegungsord-
nung. So kann nach § 1 des Flurberei-
nigungsgesetzes zur Verbesserung der 
Produktions- und Arbeitsbedingungen 
in der Land- und Forstwirtschaft sowie 
zur Förderung der allgemeinen Lan-
deskultur und der Landentwicklung 
ländlicher Grundbesitz neu geordnet 
werden. Alle betroffenen Grundei-
gentümer bildeten die so genannte 
Teilnehmergemeinschaft, die sich ihren 

Vorstand wählt. Und auch im demokra-
tisch verabschiedeten Flurbereinigungs-
gesetz vom 14. Juli 1953 heißt es im § 
58 Abs. 2 u. a., dass Gemeinde-, Kreis-, 
Bezirks- und Landesgrenzen durch den 
Flurbereinigungsplan geändert werden 
können, soweit es wegen der Flurbe-
reinigung zweckmäßig ist. Und das war 
Otto Ditges’ Ansatzpunkt. Dass bei ei-
ner solchen Änderungsabsicht aber die 
zuständige Kommunalaufsichtsbehörde 
rechtzeitig zu verständigen war und die 
Änderung der Zustimmung der betei-
ligten Gebietskörperschaften bedurfte, 
sollte sich noch als schwerwiegendes 
Hindernis herausstellen.

Die Flurbereinigung in Waldniel wurde 
durch Beschluss des Landeskulturam-
tes Nordrhein in Bonn (heute Amt für 
Agrarordnung) vom 10. Februar 1958 
angeordnet.24 Der von der Teilnehmer-
gemeinschaft gewählte Vorstand be-
stand aus 7 Mitgliedern und 7 Stellver-
tretern. Vorsitzender war Bürgermeister 
Heinrich Jennissen, sein Stellvertreter 
August van der Beek.25 Und weil 
überwiegende Teile ihrer Ländereien 
zu Waldniel gehörten, gehörten auch 
Peter Paul Sievertz und Otto Ditges zur 
Teilnehmergemeinschaft. Otto Ditges 
erhielt die Ordnungsnummer 217, Pe-
ter Paul Sievertz die Nummer 944.26  

Jeden 2. Samstag im Monat Tanz mit Live Musik EINTRITT FREI

23 �Heinrich Jennihsen, der beruflich als Bürovorsteher in einem Anwaltsbüro tätig war, war ehrenamtlicher Bürgermeister der  
Gemeinde Waldniel von 1956 bis 1969 und von 1970 bis 1979 der Gemeinde Schwalmtal.

24 Landesarchiv Düsseldorf   (LAD), Akten des Amtes für Agrarordnung, Nr. 4171
25 �Der Familie van der Beek gehört der Eickerhof, der schon im 15. Jahrhundert als Klüppellehen erwähnt wurde und lange Zeit mit 

dem Gut Clee (Haus Klee) vereinigt war.
26 Landesarchiv Düsseldorf   (LAD), Akten des Amtes für Agrarordnung, Nr. 4177
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Um diese beiden Anwesen auf der rechten Seite ging es. Otto Ditges (3. von rechts) beim Karnevalsumzug

Der Grenzverlauf im Jahre 1938. Die Ziffer 1 bezeichnet den Bereich der Anwesen 
Sievertz und Ditges, die Ziffer 2 die Molkerei von Wechselberger

Der Grenzverlauf heute.
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Sofort begann Otto Ditges, sein 
Vorhaben in die Tat umzusetzen. Er 
engagierte einen Rechtsanwalt und 
attackierte mit dessen Hilfe die damali-
ge Umgemeindung seines Hofes nach 
Mönchengladbach, denn schließlich sei 
er als unmittelbar Betroffener damals 
gar nicht gehört worden. Peter Paul 
Sievertz dagegen nahm das Ganze 
relativ gelassen hin, war er doch schon 
1922 nach Naphausen gezogen und 
ob das ihm gehörende Gebäude nun 
in Waldniel oder in Mönchenglad-
bach lag, hatte bis auf die höheren 
Kommunalsteuern für ihn und seine 
Familie keine besonderen Auswirkun-
gen. Dennoch stellte auch er einen 
Antrag auf Wiederherstellung des alten 
Zustandes, um das Vorhaben von Otto 
Ditges nicht zu gefährden. Im weiteren 
Verlauf war Otto Ditges jedoch ziem-
lich auf sich selbst gestellt und froh, 
in Bürgermeister Jennissen eine aktive 
Stütze zu haben.

Die Akten des Amtes für Agrarord-
nung, die im Landesarchiv Düsseldorf  
gelagert sind, zeigen zunächst mal 
den Gang des sehr komplizierten und 
umständlichen Verfahrens, ohne direkt 
auf die besonderen Interessen von Otto 
Ditges einzugehen. Schließlich sollte je-
der Beteiligte aus dem Verfahren nicht 
schlechter herauskommen als er hinein 
gegangen war. Dafür wurden zunächst 
alle Grundstücke durch landwirt-
schaftliche Sachverständige bewertet, 
wobei Bodenklasse, Baumbestand, 

Belastungen, sowie weitere positive 
oder negative Einflüsse berücksichtigt 
wurden. So erfährt man z.B., dass Otto 
Ditges ein neu gebildetes Grundstück 
erhielt, nämlich Flur 51 St. 59, das aber 
mit Dränageleitungen und einem Si-
ckerschacht, also negativ belastet war. 
Ebenso erhielt er durch Änderung des 
Grundstücks Fl. 51 Stück 62 im Dohrer-
feld die dort neu gebildeten Grundstü-
cke Fl. 51 Stück 114 und Fl. 52 St. 44. 
Wegen der geringeren Zuteilung erhielt 
er zudem noch einen Wertausgleich.27 
Dafür musste er wegen zusätzlich 
erhaltener Baumbestände einen so 
genannten Holzausgleich zahlen.28

Peter Paul Sievertz dagegen erhielt eine 
finanzielle Entschädigung für den Hol-
zausgleich, musste aber andererseits 
einen erheblich Ausgleich zahlen, weil 
ihm auf dem Dohrerfeld ca.22 a mehr 
zugeteilt worden waren, als er selbst 
eingebracht hatte.29

Parallel zu diesen normalen Zutei-
lungs- und Entschädigungsverfahren 
liefen nun auch die Bestrebungen, die 
Ergebnisse der Umlegung Hardt aus 
dem Jahre 1938 teilweise zu korri-
gieren. Unter dem Datum vom 24. 
Oktober 1962 findet sich erstmalig ein 
Aktenvermerk der Stadtverwaltung 
Mönchengladbach, der sich mit der ge-
planten Grenzänderung befasst. Darin 
heißt es:„Das Amt für Flurbereinigung 
und Siedlung Mönchengladbach beab-
sichtigt, die Gemeindegrenze zwischen 

Mönchengladbach und Waldniel im 
Flurbereinigungsverfahren zu ändern. 
Hierzu ist das Einverständnis der 
Stadtvertretung erforderlich“.30 Zum 
Glück stellte auch hier keiner die Frage, 
ob diese Grenzänderung wegen der 
Flurbereinigung „zweckmäßig“ war, 
was man mit viel Wohlwollen sicherlich 
hätte bejahen können.

Auch bei der Gemeinde Waldniel wa-
ren die Bemühungen des Otto Ditges 
jetzt schon sehr weit vorangetrieben 
worden, denn auch der Haupt- und 
Finanzausschuss der Gemeinde Wald-
niel befasste sich in seiner Sitzung vom 
3. November 1962 mit diesem Thema. 
Bereits im Juli hatte der Gemeinderat 
eine Kommission bestimmt, die sich 
mit dem Wunsch des Otto Ditges näher 
befassen sollte. Und um eine genauere 
Ortskenntnis zu erhalten, hatte am 
16. Oktober eine Ortsbesichtigung 
stattgefunden, bei der die Flurbereini-
gungsbehörde der Kommission einen 
möglichen Änderungsvorschlag an Ort 
und Stelle erläuterte. Über das Ergebnis 
dieser Ortsbesichtigung hatte Bürger-
meister Jennissen, der dieser Kom-
mission angehört hatte, im Ausschuss 
berichtet.31 Im Sitzungsprotokoll heißt 
es dazu: „Nach eingehender Beratung 
fasst der Haupt- und Finanzausschuss 
fol-genden Beschluss, den er dem Rat 
der Gemeinde zur Annahme empfiehlt:
1. Die Gemeinde Waldniel erklärt sich 
mit dem vom Amt für Flurbereinigung 
und Siedlung in Mönchengladbach 

27 LAD, Akten des Amtes für Agrarordnung, Nr. 4177
28 LAD, Akten des Amtes für Agrarordnung, Nr. 4178
29 LAD, Akten des Amtes für Agrarordnung, Nr. 4179 und 4181

30 Stadtarchiv Mönchengladbach (StA MG) 1 d 138 / 1-2 
31 �Unterlagen der Gemeinde Schwalmtal, Protokoll der  

Haupt- und Finanzausschusssit-zung vom 23.11.1962
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gemachten Vorschlag einer Änderung 
der Gemeindegrenzen Waldniel gegen 
die angrenzenden Gemarkungen Hardt 
... einverstanden, wobei folgendes 
gelten soll:
a.) Maßgebend für die Grenzänderung 
ist die vom Amt für Flurbereinigung 
und Siedlung erstellte Karte, die diesem 
Beschlusse als Bestandteil beigefügt 
ist.“

Nun gab es aber im weiteren Grenzver-
lauf zu Mönchengladbach noch einen 
Punkt, den die Gemeinde Waldniel im 
gleichen Atemzuge ebenfalls gerne 
bereinigt hätte. Im Bereich Leloh gab 
es nämlich, ziemlich weit weg von der 
übrigen Bebauung, etliche Hundert 
Meter südlich der Hofanlage Boers, ei-
nen Missstand, der seinen Ursprung bei 
Bediensteten des Hauptquartiers hatte.

Die Bewachung des Hauptquartiers 
wurde damals von Zivilangestellten 
der MSO, der Mixed Service Organisa-
tion, einem zivilen Arm der britischen 
Rheinarmee durchgeführt. In dieser 
Organisation waren überwiegend Po-
len, Tschechen, Esten, Letten, Ukrainer 
und andere Osteuropäer beschäftigt, 
die entweder als Widerstandskämp-
fer gegen die Nazis gekämpft hatten 
oder vor ihnen bzw. den sowjetischen 
Truppen geflohen waren. Und weil es 
eben eine multinationale Organisation 
war, nannte man sie „Mixed service 
organisation“ im Gegensatz zur GSO, 
der „German service organisation“, 

bei der nur deutsche Zivilangestell-
te beschäftigt waren. Während die 
Bediensteten der GSO grüne Unifor-
men trugen, trugen die Angestellten 
der MSO schwarze Uniformen. Auch 
führten sie bei ihren Rundgängen 
regelmäßig scharfe Wachhunde mit 
sich.32 Einer von ihnen war ein Pole 
mit Namen Michel. Regelmäßig kam 
er mit seinen Kameraden nach Leloh 
zum Tante-Emma-Laden von Weuthen, 
wo sie sich draußen hinsetzen und in 
aller Ruhe ihr Bier trinken konnten. Er 
war somit den Leuten in Leloh bestens 
bekannt. Dieser Michel hatte sich auf 
einem ihm nicht gehörenden Wald-
grundstück an der Grenze zum Haupt-
quartier unter hohen Eichenbäumen 
aus Balken, Brettern, Wellblechplatten 
und was es sonst noch gab, sozusa-
gen ein zweites Standbein errichtet, 
indem er mehr zusammengeschustert 
als ordentlich verarbeitet, dort einige 
„Ställe“ gebaut hatte. Vom Haupt-
quartier waren sie schnell und leicht 
zu erreichen. In diese „Ställe“ hatte er 
einige Schweine eingesetzt, die er mit 
den Resten und Küchenabfällen der 
Kantinen des Hauptquartiers fütterte, 
wodurch natürlich etliches Ungeziefer 
angelockt wurde. Der gesamte Zustand 
war sehr herunter gekommen, verkom-
men, krumm, windschief, undicht und 
schmutzig und überhaupt ein großes 
Ärgernis, auch wenn es weit draußen 
im Feld lag.33 In Leloh nannte man das 
Michels „Schweinemästerei“.
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32Auskunft John Crisp, Markt 36
33 Auskunft Leo Boers, Leloh 14



80 81

Im Protokoll der Sitzung des Haupt- 
und Finanzausschusses vom 3. No-
vember 1962 heißt es daher weiter:
„b.) ...
2. An M.Gladbach gibt Waldniel ca. 
2,7 ha und erhält dafür ca. 2,6 ha, 
jedoch sollen zuvor in Verbindung mit 
der Flurbereinigungsbehörde Überle-
gungen darüber angestellt werden, 
ob nicht eine in dem Ortsteil Leloh 
gelegene Fläche, die an das Haupt-
quartier angrenzt und im Augenblick 
mit Stallungen usw. besetzt ist, an die 
Stadt M.Gladbach abgegeben werden 
soll.
...
Die Erklärung der Gemeinde ist erst 
verbindlich, wenn auch der Landkreis 
Kempen-Krefeld eine zustimmende 
Erklärung abgegeben hat.“

Der Beschluss wurde einstimmig gefasst.34

Auch die Stadtverwaltung Mönchen-
gladbach war zwischenzeitlich detail-
liert von der Flurbereinigungsbehörde 
über die gewünschte Änderung im 
Bereich Hardt unterrichtet und um Stel-
lungnahme gebeten worden. In einem 
Aktenvermerk vom 06. Dezember 1962 
heißt es: „Bei der vorgesehenen Ände-
rung der Gemeindegrenze ... handelt 
es sich um eine Grenzregulierung im 
Flurbereinigungsverfahren... Durch die 
von den beteiligten Grundstückseigen-
tümern beantragte Änderung erhält 
die Gemeinde Waldniel eine Fläche von 
2,6 ha und die Stadt Mönchenglad-

bach 2,7 ha.“35

Noch bevor es eine Antwort aus Mön-
chengladbach gab, änderte der Ge-
meinderat in Waldniel den Beschluss 
des Haupt- und Finanzausschusses 
und lehnte den Änderungsvorschlag 
der Flurbereinigungsbehörde ab. Man 
verlangte jetzt, die Grenzänderung 
im Bereich Leloh unbedingt mit in das 
Verfahren einzubeziehen und hatte die 
gewünschte Änderung in die entspre-
chenden Pläne eingezeichnet. In der 
Sitzung des Gemeinderates vom 11. 
Dezember 1962 erging daher folgen-
der Beschluss: „... In Abweichung 
von der Beschlussfassung des Haupt-
ausschusses wird folgender Beschluss 
gefasst: Dem Vorschlag der Flurberei-
nigungsbehörde gegenüber M. Glad-
bach wird nicht zugestimmt; vielmehr 
soll mit der Flurbereinigungsbehörde 
darüber verhandelt werden, ob eine 
Grenzregulierung derart möglich ist, 
wie sie in den beigefügten Flurkarten 
vorgesehen ist.“36 Das war natürlich 
wieder ein Rückschlag im Kampf des 
Otto Ditges.

Jetzt war die Flurbereinigungsbehörde 
wieder am Zuge und sah sich ziemli-
chen Schwierigkeiten ausgesetzt, wie 
sie das der Stadt Mönchengladbach 
klarmachen sollte, da man dort schon 
ein Einverständnis mit dem Vorschlag 
der Flurbereinigungsbehörde signali-
siert hatte. Nachdem die Stadt Mön-
chengladbach den neuen Vorschlag 

34 Unterlagen der Gemeinde Schwalmtal, Protokoll der Haupt- und Finanzausschusssit-zung vom 23.11.1962
35 StA MG 1 d 138 / 1-2
36 Unterlagen der Gemeinde Schwalmtal, Ratssitzung vom 11.12.1962
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abgelehnt hatte, weil sie schon in 
der Ratssitzung am 27. Februar 1963 
die von der Flurbereinigungsbehör-
de vorgeschlagene Grenzänderung 
beschlossen hatte,37 versuchte die 
Flurbereinigungsbehörde in mehre-
ren Verhandlungen, den Waldnieler 
Gemeinderat von seinen Vorstellungen 
abzubringen und brachte schließlich 
mit Schreiben vom 8. Februar 1963 
ihre Bedenken mit Nachdruck schrift-
lich vor: „Nach Prüfung des Vor-
schlages, die im Flurbereinigungsplan 
vorgesehene Grenzziehung zwischen 
den Gemarkungen Waldniel und Hardt 
zu ändern, wurde festgestellt, dass 
hierbei ein Wertunterschied von 2116 
Werteinheiten (WE) zu Ungunsten der 
Stadt Mönchengladbach entstehen 
würde. Gegenüber dem Altbesitz hat 
Mönchengladbach bereits im Flurbe-
reinigungsplan eine Wertminderung 
von 3136 WE ohne Einwendungen 
hingenommen und ist mit dem neu-
en Grenzverlauf einverstanden. Eine 
nochmalige Einbuße kann seitens der 
Flurbereinigungsbehörde nicht mehr 
als vertretbar angesehen werden. 
Ohne erfolgsversprechende Verhand-
lungsgrundlage sieht die Flurberei-
nigungsbehörde aber den Zweck dieses 
Grenzänderungsvorschlages nicht ein 
und bedauert, ihn ablehnen zu müs-
sen. Dieses schließt nicht aus, dass 
sich beide Partner unter sich einigen 
und das Ergebnis zur Berücksichti-
gung in einem Nachtrag hier mitteilen 
können.“38 Damit war die Flurbereini-

gungsbehörde aus dem Schneider und 
der schwarze Peter lag jetzt direkt bei 
den Gemeinden Waldniel und Mön-
chengladbach.

In dieses Dilemma hinein meldete die 
Rheinische Post unter dem Datum vom 
29. Januar 1963 bereits einen Sieg des 
Otto Ditges unter der Überschrift „Der 
Hund kostet 30 Mark mehr“:
„Landwirt Otto Ditges kann jetzt 
seinen umfangreichen Aktenhefter 
mit der Aufschrift „Waldniel-Mön-
chengladbach“ beiseite legen. Er 
hat es geschafft! „Ich bin gebürtiger 
Waldnieler. Mönchengladbach ist ja 
eine schöne Stadt. Aber ich habe nie 
eingesehen, warum mein Hof, der seit 
je auf Waldnieler Grund und Boden 
stand, auf einmal zu Mönchengladba-
cher Gemeindegebiet gehören soll.“ 
Die Höfe der Landwirte Ditges und Sie-
vertz ... waren 1938 im Umlegungsver-
fahren Hardt nach Mönchengladbach 
„umgemeindet“ worden, während die 
dazu gehörigen Ländereien in Waldniel 
blieben. Gewiss ein kurioser Zustand! 
Die beiden Bauern wechselten nämlich, 
wenn sie von ihrem Hof auf die Felder 
gingen, stets die Gemeindegrenzen. 
Das war nicht weiter störend. Störend 
war aber, so empfanden es die beiden 
ehemaligen Waldnieler verständli-
cherweise, dass auf einmal sie als 
Mönchengladbacher Einwohner eine 
höhere Grundsteuer und eine höhere 
Gebäudesteuer zahlen mussten. Als 
störend empfanden ... (sie) ferner die 

Tatsache, dass ihre Kinder zur Hardter 
Volksschule gehen sollten – während 
die Schule in Waldniel-Hehler viel näher 
lag.
 
Als in Waldniel die Flurbereinigung 
begann, blieb Otto Ditges am Drücker. 
Gemeinsam mit einem Rechtsanwalt 
setzte er seinen alten Herzenswunsch 
durch. Die Bezirksregierung gab ihre 
Zustimmung, Hauptausschuss und Rat 
von Mönchengladbach ebenfalls. 
„Ich musste bisher 30 Mark mehr Hun-
desteuer bezahle, als mein Nachbar auf 
der anderen Straßenseite. Da können 
Sie sich vorstellen, wie gerne ich Mön-
chengladbacher Bürger war!“
„Zum Glück ist es mir gelungen, eine 
Ausnahmegenehmigung für meine Kin-
der zu erwirken. Sie durften weiter in 
Waldniel-Hehler zur Schule gehen.“39

Doch trotz dieser positiven Zeichen 
aus Mönchengladbach konnte Otto 
Ditges sich noch nicht sicher sein. Jetzt 
hatten in Mönchengladbach zwar 
Hauptausschuss und Rat dem ur-
sprünglichen Änderungsvorschlag der 
Flurbereinigungsbehörde zugestimmt, 
doch in Waldniel wartete man ja noch 
auf die Antwort bezüglich der Einbe-
ziehung der Problematik in Leloh. Und 
die kam nicht. Damit musste sich nun 
wieder die Waldnieler Politik befassen. 
In seiner Sitzung vom 18. April 1963 
folgte der Haupt- und Finanzausschuss 
den Argumenten der Flurbereinigungs-
behörde und stimmte dem ursprüng-

37 StA MG 1 d 138 / 1-2
38 Unterlagen der Gemeinde Schwalmtal, Ratssitzung vom 07.05.1963

39 �RP Mönchengladbacher Stadtpost vom 29. Januar 1963 und 
RP Grenzlandkurier vom 01. Februar 1963 (gleich lautend)
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lichen Beschlussvorschlag nochmals 
zu, also ohne die Problematik in Leloh. 
Man war sich im Klaren, dass man mit 
jedem anderen Votum unter Umstän-
den die Rückkehr der Höfe Sievertz 
und Ditges nach Waldniel verhindern 
würde. Und das wollte man überhaupt 
nicht, war man doch quasi bei den 
Betroffenen im Wort.

In der Aussprache des Rates am 7. 
Mai 1963 wurde dennoch wiederum 
auf die unhaltbaren Zustände wegen 
„Michels Schweinemästerei“ an der 
Grenze Leloh und dem Hauptquartier 
hingewiesen, die ja nur auf das Verhal-
ten von Bediensteten des Hauptquar-
tiers zurückzuführen seien. Vereinzelt 
wurde sogar die Meinung vertreten, 
dass einer Grenzregulierung zwischen 
Mönchengladbach und Waldniel erst 
dann zugestimmt werden solle, wenn 
die erwähnten Missstände durch die 
Stadt Mönchengladbach beseitigt 
worden seien.

Es wurden entsprechende Anträge 
gestellt, die aber wieder zurückgezo-
gen wurden mit der Begründung, die 
Grenzregulierung nicht in Gefahr brin-
gen zu wollen. Und allmählich setzte 
sich auch hier die Meinung durch, dass 
bei einer Ablehnung des Vorschlages 
des Amtes für Flurbereinigung die 
beiden Anwesen Sievertz und Ditges 
vorerst nicht nach Waldniel kommen 
würden.

Dem ursprünglichen Beschlussvorschlag 
zur Grenzänderung, also ohne Leloh, 
wurde daher zähneknirschend, aber 
doch einstimmig zugestimmt. 
Um das Problem an der Grenze zum 
Hauptquartier aber nicht unter den 
Tisch fallen zu lassen, wurde ein weite-
rer einstimmiger Beschluss gefasst:
„In Verbindung mit der Stadt Mön-
chengladbach soll versucht werden 
baldigst zu erreichen, dass die beste-
henden Missstände an der Grenze 
Leloh und dem Hauptquartier beseitigt 
werden.“40 Und da die Akten keine 
weitere Grenzregulierung zwischen 
Waldniel und Mönchengladbach bein-
halten, scheint das Problem auf andere 
Art gelöst worden zu sein. Schon lange 
ist von „Michels Schweinemästerei“ 
nichts mehr zu sehen.

Aber auch mit der Zustimmung des 
Waldnieler Gemeinderates war Otto 
Ditges noch nicht ganz am Ziel seiner 
Wünsche angelangt. Schließlich han-
delt es sich bei der Grenze nach Hardt 
nicht nur um eine Gemeindegrenze, 
sondern auch um die Grenze des da-
maligen Kreises Kempen-Krefeld, heute 
Kreis Viersen. Diese konnte zwar auch 
im Flurbereinigungsverfahren geändert 
werden, doch bedurfte es dazu der 
Zustimmung des Kreises. Somit war ein 
Dritter im Bunde, der auch ein Wört-
chen mitzureden hatte. Da der Kreis 
aber kein Spielverderber sein wollte, 
beschloss der Kreistag in seiner Sit-
zung vom 24. September 1963 unter 

40 Unterlagen der Gemeinde Schwalmtal, Ratssitzung vom 07.05.1963
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Tagesordnungspunkt 5: „Der Kreistag 
beschließt einstimmig wie folgt: „Der 
im Flurbereinigungsverfahren Waldniel 
vom Amt für Flurbereinigung und Sied-
lung angestrebten Gebietsänderung 
zwischen der Gemeinde Waldniel und 
der Stadt Mönchengladbach, durch 
welche sich im gleichen Umfange die 
Grenzen des Landkreises Kempen-
Krefeld zur Stadt Mönchengladbach 
verändern, wird gem. § 58 (2) des Flur-
bereinigungsgesetzes vom 14.7.1953 
zugestimmt.41“  

Damit waren alle erforderlichen 
Zustimmungen erteilt und der Flurbe-
reinigungsplan, der letztendlich die 
erforderliche bindende rechtliche Wir-
kung herstellen konnte, konnte weiter 
vervollständigt werden. Einen ersten 
Plan hatte es bereits 1962 gegeben, 
in dem die meisten und vor allem 
unstrittigen Fragen geregelt worden 
waren. Auf dieser Grundlage wurde 
die vorläufige Besitzeinweisung der 
Teilnehmer in die zugeteilten Grund-
stücke am 28. August 1962 angeord-
net. Danach kamen noch insgesamt 

19 Änderungsnachträge, die ent-
sprechende Wünsche der Beteiligten 
berücksichtigten. Der Nachtrag I, der 
am 20. Juni 1963 beschlos-sen wurde, 
beinhaltet die Grenzänderung mit der 
Stadt Mönchengladbach, nachdem die 
zuständigen Gebietskörperschaften alle 
zugestimmt hatten und der Otto Ditges 
Sieg endgültig besiegelte.Und während 
die Adressen der Beteiligten Sievertz 
und Ditges bei allen Detailregelungen 
des Flurbereinigungsverfahrens mit 
Naphausen 4 bzw. Tomperstr. 189 an-
gegeben war, werden sie von da an mit 
Hehler 6 bzw. Hehler 12 aufgeführt.42 

Die Ausführungsanordnung zum Flur-
bereinigungsplan wurde erlassen am 
01. Juni 1964. An diesem Tag traten 
auch die rechtlichen Wirkungen des 
Flurbereinigungsplanes einschließlich 
der Nachträge ein. Die Schlussfeststel-
lung erfolgte am 18. September 1972. 
Damit war das Flurbereinigungsverfah-
ren abgeschlossen. Und da es keine 
Einsprüche gab wurde sie für alle Teil-
nehmer mit dem 21. November 1972 
rechtskräftig.43 

Zu der Grenzänderung mit Mönchen-
gladbach verfügte der Flurbereini-
gungsplan Folgendes:

„§ 7 Abs. 5: Aus der alten Gemarkung 
Hardt wurden insgesamt 10 Grundstü-
cke einbezogen.
§ 10 Abs. 1: Die Grenzen zwischen 
den Gemeindbezirken Waldniel ... und 
Mönchengladbach werden zur Errei-
chung der Ziele der Flurbereini-gung 
und in Anpassung an die Neueinteilung 
des Flurbereinigungsgebietes geändert.
Abs. 3: Ein Geldausgleich für die 
Flächen-, Steuer- und Jagdwertverluste 
findet nicht statt.
Abs. 5: Die Grenzänderungen treten 
mit dem auf die Ausführungsanord-
nung folgenden 1. Januar in Kraft.44“  

Somit war Otto Ditges am 1. Januar 
1965 endlich am Ziel seiner Wünsche. 
In einem entsprechenden Aktenver-
merk der Stadt Mönchengladbach vom 
16. März 1965 ist nachzulesen: „Durch 
das Flurbereinigungsverfahren Wald-
niel ist die Gemeindegrenze gegen 
Waldniel verändert worden. Die an 

der B 230 liegenden Gebäude mit der 
bisherigen Lagebezeichnung Tomper 
Straße 187 (Eigentümer: Sievertz, Peter 
Paul, Landwirt) und Tomper Straße 189 
(Eigentümer: Ditges, Otto, Landwirt) 
sind zur Gemeinde Waldniel einge-
meindet worden.
Diese in der Ratssitzung am 
27.02.1963 beschlossene Umgemein-
dung hat am 01. Januar 1965 Rechts-
kraft erlangt.45“ 

Nun musste diese Grenzänderung 
verwaltungsmäßig umgesetzt und auch 
alle anderen Behörden informiert wer-
den. In einem Aktenvermerk der Stadt 
Mönchengladbach vom 12. April 1965 
heißt es, dass nach telefonischer Aus-
kunft die Dienststelle 62 der Meinung 
sei, dass von der Umgemeindung die 
Gemeinde Waldniel, das Finanzamt, die 
Bundespost, das Einwohnermeldeamt 
und das Steueramt informiert wer-
den müssten. Die hierfür zuständige 
Dienststelle war jedoch der Ansicht, da 
das Amt für Flurbereinigung bereits die 
Gemeinde Waldniel und das Finanzamt 
benachrichtigt hätten, sei die Ange-

41 KAV, Akten des Kreises Kempen-Krefeld, Nr.62 S. 297
42 LAD, Akten des Amtes für Agrarordnung, Nr. 4185 und 4188
43 LAD, Akten des Amtes für Agrarordnung, Nr. 4171

44 LAD, Akten des Amtes für Agrarordnung, Nr. 4171
45 StA MG 1 d 138 / 1-2
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legenheit erledigt. Eine Benachrichti-
gung der Bundespost sei nicht erfor-
derlich.46   

Nun sollte sich gerade diese letzte 
Entscheidung, nämlich die Bundespost 
nicht zu informieren, als recht fatal 
herausstellen. Zur Bundespost gehörte 
damals auch das Fernmeldewesen und 
auf Grund der früheren Zugehörigkeit 
zu Mönchengladbach gehörten auch 
die Anwesen Sievertz und Ditges zum 
Ortsnetz Mönchengladbach und hätten 
somit die in Waldniel übliche Vorwahl-
nummer des Amtes Amern bekommen 
müssen. Das aber unterblieb, und 
vor allem für die Telefonauskunft gab 
es ab jetzt immer wieder Ärger. Die 
altgedienten „Damen vom Amt“ in der 
Fernmeldeauskunft Mönchengladbach 
hatten nach einiger Zeit ihre Erfahrung 
mit den problematischen Telefonnum-
mern an der Hardter Grenze. Aber 
wer neu war und die örtlichen Gege-
benheiten nicht kannte, konnte trotz 
stundenlanger Suche die gewünschte 
Nummer nicht finden, was dann oft zu 
Ärger und Beschwerden führte. Und 
auch heute noch haben die Anwohner 
an der Südseite der L 371 in diesem 
Bereich eine Mönchengladbacher Vor-
wahlnummer. 

Doch diese verwaltungsmäßige Um-
setzung oder auch Nichtumsetzung 
in Mönchengladbach war noch nicht 
das Ende vom Lied. In der Waldnieler 
Verwaltung ging alles reibungslos von 

Statten, aber in Hehler selbst konnte 
dieses Großereignis nicht sang- und 
klanglos hingenommen und zur Ta-
gesordnung übergegangen werden. 
Schließlich war man – und nicht nur 
Sievertz und Ditges – als Sieger aus 
einem Kampf „David gegen Goliath“ 
hervorgegangen. Und der allerhei-
mischste der Hehleraner Vereine, 
die aus den „Schweetfööt“ und den 
konkurrierenden „Stiefhööt“47 her-
vorgegangene Karnevalsgesellschaft 
nahm sich der Sache an.   Während in 
der Karnevalssitzung der arme Goliath 
Mönchengladbach von den beiden 
Hehleraner Daviden zum Gaudi des 
Publikums so lange malträtiert wurde, 
bis er endlich klein beigab, geschah 
die eigentliche und historisch wirksa-
me Wiederinbesitznahme der beiden 
Anwesen während des Karnevalsumzu-
ges. Bei strahlendem Wetter zogen die 
Karnevalsfreunde durch Hehler bis hin 
zu der Ecke, die mal „Halwe Hardt“ 
genannt worden war. Dort wurden um 
die Anwesen von Sievertz und Ditges 
Pflöcke in den Boden geschlagen und 
um diese dann Bänder gespannt. Die 
symbolischen Mauern der Gefangen-
schaft unter der Knute Mönchenglad-
bacher Herrschaft. Und tapfer, wie die 
Hehleraner nun mal sind, stürmten sie 
nach kurzer Belagerung auf die Bänder 
zu und in einem geradezu tollkühnen 
Handstreich zerrissen sie diese, zerstör-
ten damit die Gladbacher Herrschaft 
und nahmen so die beiden glücklich 
aus „Gladbacher Haft“ Befreiten 

46 StA MG 1 d 138 / 1-2
47 Auskunft Josef Pillen, Hehler 182
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wieder in ihre Dorfgemeinschaft auf. 
Die Eingemeindung war vollbracht 
und Hehler wieder vereint. David 
hatte noch einmal gesiegt.48 Und 
natürlich wurde das Ganze mit einem 
gehöri-gen Schluck Schloßbräu-Pils 
besiegelt. Jetzt konnte wieder Nor-
malität Einzug halten in den Anwesen 
Sievertz und Ditges wie überhaupt in 
ganz Hehler.

Damit ist ein kleines Stück gemeinsa-
mer Waldnieler/Mönchengladbacher 
Geschichte wieder ans Tageslicht 
zurückgekehrt. Wie undurchsichtig 
aber das Ganze war und wie we-
nig gesicherte Erkenntnisse es gab, 
zeigen die abschließenden Angaben 

aus dem Stadtarchiv von Mönchen-
gladbach. Das Archiv beherbergt in 
seinen Beständen auch so genannte 
Hausbücher.49 Darin finden sich über 
jedes Haus die wichtigsten bekannten 
Daten. Über die Häuser Sievertz, Dit-
ges und Wechselberger heißt es dort:

„Tomper Str. 328
Hierbei handelt es sich wohl um eine 
Molkerei, die sich in den Adressbü-
chern von 1943 befindet. Ein Akten-
vermerk besagt: „Das in der früheren 
Gemarkung Hardt gelegene Haus-
grundstück Tomper Str. 328 ist durch 
die Verlegung der Gemeindegrenze 
im landwirtschaftlichen Umlegungs-
verfahren im Jahre 1941 zu der Ge-

markung Kirspelwaldniel gekommen“ 
Hauseigentümer ist Franz Wechselber-
ger. Das Haus gehört zu Waldniel“.

„Tomper Str. 189
Hierbei handelt es sich um einen 
Siedlungs-Bauernhof der Familie Otto 
Ditges aus den 1930er Jahren. Der Hof 
gelangte im Rahmen der Umlegung 
1938 in das Stadtgebiet Mönchen-
gladbach-Hardt. ... wurde der Hof (mit 
dem Nachbarhof Sievertz) bis 1955 von 
Waldniel „verwaltet“, von da an von 
MG-Hardt.“ Daher beginnt das Haus-
buch erst 1955. Es endet mit Datum 
29.01.1965... Lauf Auskunft vom 
18.09.2009 der Ehefrau von Gustav 
Ditges, der in diesem Haus geboren 
wurde, wurde Hehler 12 zwischenzeit-
lich in Hehler 17 umnummeriert.
„Tomper Str. 187
Hierbei handelt es sich um einen 
Siedlungs-Bauernhof der Familie Peter 
Paul Sievertz aus den 1930 er Jahren“ 
(Danach folgt der gleiche Text wie 
bei Ditges). Das Hausbuch endet am 
18.05.1965.

Auch in diesen kurzen Aufzeichnungen 
ist die Unsicherheit über die genaue 
Kenntnis des Hergangs wieder zu 
finden. Während danach die Häuser 
Sievertz und Ditges bereits 1938 zum 
Stadtgebiet gekommen sind, soll das 
Haus Wechselberger erst 1941 zu 
Waldniel gekommen sein. Und das, ob-
wohl die Rechtskraft des Umlegungs-
plans Hardt bereits mit dem 1.10.1938 
eingetreten war. Umgekehrt wurde die 
Grenzänderung zu Gunsten Waldniels 
am 1. Januar 1965 rechtskräftig, aber 

die Hausbücher Sievertz und Ditges 
enden erst am 29. Januar 1965 bzw. 
18. Mai 1965, vom angeblichen Alter 
der Anwesen Sievertz und Ditges ganz 
zu schweigen.
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Wir gedenken unseren 
Verstorbenen.

Herr lass unsere  
Verstorbenen ruhen in 
deinem Frieden. Amen.
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Gottesdienst am St. 
Michaelskapellchen –
eine Tradition beim Schützenfest der  
„Vereinigte Bruderschaft St. Michael und  
St. Josef Waldniel e.V.“

Auch in diesem Jahr feiern wir wieder 
am Kirmesmontag um 9.00 Uhr einen 
Gottesdienst am St. Michaelskapell-
chen an Sechs Linden. 

Wenn am Kirmesmontag, morgens 
um 8.00 Uhr, unser bunter Schützen-
zug, den König und die Minister beim 
Königsadjutanten abgeholt hat, wird 
gemeinsam zum St. Michaelskapell-
chen gezogen. 

Wie im Artikel „Die Geschichte eines Heili-
genhäuschens“ von Josef Ecken, aus der 
Festschrift von 1973, zum 500-Jährigen 
bestehen unserer Bruderschaft beschrie-
ben, nimmt seit 1948 unsere Bruder-
schaft, bei ihren Schützenfesten, jeweils 
einmal den Weg zu diesem Bildstock. 

Laut Josef Ecken, lassen alte Bruder-
schaftsaufzeichnungen den Schluss 
zu, dass schon vor über 400 Jahren, 
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ein erstes Kapellchen, zu Ehren des 
Pfarrpatrons St. Michael, errichtet wur-
de. Anders als bei Josef Ecken (erste 
urkundliche Erwähnung 1802), wurde 
die Kapelle bereits im Bericht über 
eine Pfarrvisitation vom 29. April 1706 
erwähnt.

Wie in dem Artikel auch zu lesen 
ist, lag das Kapellchen schon immer 
unserer Bruderschaft am Herzen. 
So auch wieder im Jahre 1981. Der 
Bildstock musste seinen, jahrhunder-
te alten Stammplatz (Wegekreuzung 
Heerstraße/Weg nach Berg), wegen 
des Ausbaus der Heerstraße verlassen. 
Unsere Bruderschaft setzte sich für den 
Neubau und den neuen Standort, Ecke 
An Sechs Linden/ Am Zoppenberg, 
ein. Während des Schützenfestes 1981 
wurde das neue St. Michaelskapell-
chen, von Pastor Wilhelm Koerschgens 
und Bürgermeister Josef Jacobs feier-
lich eingeweiht.

Es wurden auch sechs neue Linden ge-
pflanzt. Allerdings mussten vor einigen 
Jahren zwei Bäume gefällt werden, sie 
standen zu kurz an einer Gasleitung. 
Bei der Ersatzpflanzung von zwei 

neuen Linden haben wir uns natürlich 
wieder beteiligt. Auch die Anschaffung 
eines neuen Zaunes hat unsere Bruder-
schaft finanziert.
 
Ein maroder Jägerzaun aus Holz, 
wurde durch einen stabilen Metallzaun 
ersetzt.

Danken, möchte ich an dieser Stelle 
der Nachbarschaft  An sechs Linden, 
die unter ihrem „Vorsitzenden“ Albert 
Gielen und mit der Unterstützung der 
Gärtnerei Peter Kohnen, Kapellchen 
und Anlage pflegt und in Ordnung 
hält, die auch dafür sorgt, dass ein 
geschmückter Altar, das Stühle und 
Bänke zum Gottesdienst am Schützen-
festmontag bereitstehen.

Für die Vereinigte Bruderschaft  
St. Michael und St. Josef Waldniel e.V.

Friedhelm Schmitz
1. Brudermeister

HEIßMANGEL KOERSCHGENS
Inh. Gertrud Engler

Öffnungszeiten:
Mo.	 geschlossen
Di.-Do.	10.00 bis 12.00 Uhr 
	 15.00 bis 18.30 Uhr
Fr.	 15.00 bis 18.30 Uhr
Sa.	 geschlossen

Niederstraße 30 
41366 Schwalmtal 
Tel.: 02163/30532

„Auch Bügelservice &  

persönlicher Termin nach Absprache“
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Festschrift aus dem 
Jahre 1973.
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